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Erntetempo steigt
Die Ernte führt das Wort auf 

den Feldern der Südgebiete un­
serer Republik. Zenntausende 
Mähdrescher. Getreidemäher und 
andere Maschinen füllen mit 
dem Dröhnen Ihrer Motoren die 
endlosen Steppen. Überall wird 
nach der Ipatowo-Methode gear­
beitet. Allein im Gebiet Tschlm- 
kent wirken 463 Arbeitsgruppen, 
die in 168 Ernte-Transport 
Trupps vereint sind.

Die neue Erntetechnologie hat 
die Arbeitsproduktivität der Me­
chanisatoren wesentlich erhöht. 
Sh. Umlralijew. Kombineführer 
im Sowchos „Darbasa", hat be­
reits 11 000 Zentner Getreide Im 
Direktverfahren gedroschen, bei 
einem Plan von 3 250 Zentner. 
Ähnliche Beispiele gibt es hun­
derte.

Fleißig und ohne Verluste ar­
beiten viele Mechanisatoren 1m 
Gebiet Dshambul. Unter Ihnen 
sind die Arbeitsgruppe E. Mar­
te! aus dem Sowchos „Sarybti- 
lakskl", die Brüder Wilhelm und 
Valentin Bort aus dem Sowchos 
..Kok-Kainarski" und viele an­
dere.

Im Gebiet Alma-Ata wurde 
die Fahne des Arbeitsruhms wie­
derholt zu Ehren der Mechanisa­
toren M. Kolbassin und R. 
Strecker aus dem Sowchos „Sha- 
rysuski". A. Washenin und W. 
Steingräber aus dem Sowchos 
„Baltabalski" gehißt.

Ununterbrochen fließt der Ge­
treidestrom — Welzen und Ger­
ste — zu den Tennen und nach 
der Aufbereitung zu den Getrei­
despeichern. Die Ernte ist über­
all gut geraten. Viele Wirtschaf­
ten ernten 20 und mehr Zentner 
auf Trockenland und bis 3* 
Zentner auf Bewässerungslände­
relen. Der Ernteertrag macht im 
Durchschnitt 15.6 Zentner Je 
Hektar aus. fast 2mal mehr als 
im vergangenen Jahr. Die Ak­
kerbauern Im Gebiet Dshambul 
ernten bis 17 Zentner je Hektar.

Inspiriert durch die Beschlüs­

Das Getreidefeld unserer Wirt­
schaft. das zweitgrößte im Rayon 
Tschu. hat sich auf einer Fläche 
von 14 000 Hektar ausgebreitet. 
Achtzehn Arbeitstage — solch 
einen ErntetAmln bestimmten 
unsere Ackerbauern in ihrer all­
gemeinen Versammlung. Es wur-, 
de einmütig beschlössen, nicht 
weniger als 125 000 ■ Zentner 
Getreide In die Staatsspeicher 
zu schütten anstatt der geplan­
ten 100 000

Die Ernte läuft vom ersten 
Tage an auf Hochtouren. Insge­
samt befinden sich 40 Mähdre- 
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se des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU,.sind die Acker­
bauern der Republik fest ent­
schlossen. neue Erfolge In der 
Getreideproduktion zu erzielen. 
In allen Wirtschaften werden er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen Im Verkauf von Getreide an 
den Staat übernommen.

Wie bereits mltgetellt wurde, 
hatten die Werktätigen des Sow­
chos „SyrdarJInski“ versprochen, 
im Stoßârbeltsjahr des Planjahr 
fünfte 30 000 Tonnen Getreide 
statt der geplanten 11 300 Ton­
nen In die Staatsspeicher zu 
schütten. Ihr Wort haben sie ge­
halten Die Wirtschaft hat 
32 800 Tonnen Getreide an den 
Staat verkauft.

Hunderte Wirtschaften, Dut 
zende Rayons im Süden der Re­
publik haben ihre erhöhten so­
zialistischen Verpachtungen im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat erfüllt, darunter die Werk­
tätigen des Rayons Kurtinskl. 
Gebiet Alma-Ata. der Rayons 
Algabas und Sairam. Gebiet 
Tschlmkent. des Dshambul-Ray- 
ons. Gebiet Dshambul

Mit jedem Tag greift die Ern­
te weiter um sich. Die Getrelde- 
fluren der Republik nehmen ei­
ne Fläche von 25,5 Millionen 
Hektar ein. Während in den Ge­
bieten Tschlmkent. Alma-Ata, 
Dshambul und Taldy-Kurgan die 
Ernteeinbringung ihren Höhe­
punkt erreicht hat. nehmen die 
Getreidekombines auf den Fel­
dern der Gebiete Semipalatinsk, 
l'ralsk. Aktjublnsk erst Start.

Laut der Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR waren am 17. 
Juli l 221 400 Hektar Getreide 
gemäht 1 160 000 Hektar — 
gedroschen. 95 Prozent der ab­
geernteten Schläge. Die Getrei­
debauern wollen der Ernte über­
all gewapphet entgegentreten. In 
den Neulandgebieten wird die
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Im Gruppenverfahren
scher Im Einsatz, die Im Grup 
penverfahren arbeiten. — zu 
drél —vier in Jeder Gruppe.

Die Getreideernte mußte In 
diesem Jahr früher begonnen 
werden, als das vorgesehen war. 
Daran war die große Hitze 
schuld. So heiß war es schon 
viele Jahre nicht — 40—42 
Grad Dieser Umstand nötigte 
uns. früher mit der Erntebergung 
zu beginnen, und um das Aus­

Technik In schnellem Tempo In­
stand gesetzt. Die Mechanisato­
ren der Gebiete Kustanal, Zell­
nograd und Nordkasachstan ha­
tten bereits 80 Prozent aller Ge- 
Ireldekomblnes und -m.’ihnraschi- 
nen In die Bereltschaftsllnle ge 
stellt .In der Überholung der 
Erntetechnik bleiben die Gebiete 
Koktschetaw und Turgal zurück.

Alle Getreidespeicher und -ab­
nahmesteilen bereiten steh Inten­
siv für die Annahme und Bear­
beitung des Getreides der neuen 
Ernte vor, neue Kapazitäten 
werden ihrer Bestimmung über­
geben. Viele Wirtschaften In den 
Südgcbleten haben mit der aus­
wahlweisen Ernte der Gemüse­
kulturen und Kartoffeln begon­
nen.

Ernste Beachtung schenken 
die Wirtschaften der Gebiete 
Alma-Ata. Dshambul und Taldy 
Kurgan der Pflege der Rüben­
felder und der Vorbereitung zur 
Ernte dieser wichtigen techni­
schen Kultur. Die Rüben sind In 
diesem Jahr auf einer Fläche 
von 76 300 Hektar unterge- 
brachL Viele Wirtschaften ha 
ben das Verziehen richtig und 
rechtzeitig durchgeführt und für 
die optimale Dichte der Pflanzen 
auf Jedem Hektar gesorgt. Im 
Sowchos ..Komsomolsk!". Rayon 
111, Gebiet Alma-Ata, Direktor 
W. Hill, wurde das Verziehen 
der Pflanzen und das Prüfen 
der Reihen In 20 Arbeitstagen 
durchgeführt. Die Rüben wach­
sen dicht genug. Auf allen Rü­
benfeldern wurde die Saatpflege 
rechtzeitig ausgeführt. Die Rü­
benfelder sind rein, die Pflanzen 
wachsen gut. Auch in den Kol­
chosen „XXIII. Parteitag der 
KPdSU", Gebiet Taldy-Kurgan. 
..Swerdlow". „Lenin" und „Po- 
beda" im Gebiet Dshambul ste 
hen die Rüben gut

Die Ernte greift um sich. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
erzielen täglich neue Arbeitser­
folge.

Joachim KUNZ. 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

schlagen des Korns aus den Äh­
ren zu vermelden, die Haspeln 
mit gummierten Riemen zu be­
nageln.

Alle Mechanisatoren arbeiten 
mit großem Elan, sind bemüht, 
keine Getreideverluste zuzulas­
sen. Die Kombineführer Pe­
ter Zürich, Joseph Götte. Ni­
kolai Jefremow, Adolf Schuh­
mann und Heinrich Michel lei­
sten täglich ein doppeltes Soll.

Der Träger des Ordens der Ok­
toberrevolution Juri Antonow (un­
ser Bild) ist im Titan- und Magne 
siumkombinat von Ust-Kamenogorsk 
unter denen, die an der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung des Plans des 
dritten Jahres des zehnten Planjahr­
fünfts stehen. Er hat sich zur Auf­
gabe gestellt, den Plan dreier Jah­
re zum 7. Oktober, dem ersten 
Jahrestag der Annahme der Ver­
fassung der UdSSR zu erfüllen. Der 
Hochöfner Antonow wird mit sei­
nen Aufgaben gut fertig. Sein 
Schichfsoll erfüllt er zu 130—140 
Prozent. Auch ist er ein guter 
Lehrmeister, der seine reichen Er­
fahrungen der Jugend übermittelt.

Foto: A. Felde

Die Druschergebnissc sind er­
freulich. Wir ernten von unse­
ren unbewässerten Ländereien 
durchschnittlich 15 Zentner Ge­
treide Je Hektar. Das Ist genü­
gend. um unsere sozialistischen 
Verpflichtungen nicht nur ein 
zulösen, sondern auch bedeu­
tend zu überbieten. Das wird 
unsere konkrete Antwort auf 
den Beschluß des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU sein

Johann REINHARDT.
Feldbaubrlgadicr im Sow- । 
chos „Dalakainarskl"
Gebiet Dshambul

Preis I Kopeken

Straffer 
Rhythmus

RUDNY. (KasTAG). Die 
Bergarbeiter und Aufbereiter des 
W.-I.-Lenin-Komblnats Sokolow- 
ka-Sarbai haben zu Ehren des 
Tages des Hüttenwerkers neue 
Produktionserfolge erzielt.

Über den Plan hinaus wur­
den 130 000 Tonnen Hütten­
rohstoff abgefertigt. Die Auf­
lagen In der Erzeugung von j 
Warenkonzertrat und Eisenerz-. 
pellets wurden Überboten, zu-| 
sätzlteh wurden fast, TOOQOO-i 
Kubikmeter Abraumgestein' in | 
die Halden befördert.

Es wurden die Sieger fm so- I 
zlalistlschen Unionswettbewerb ■ 
der Werktätigen des Eisenhüt- ■ 
tenwesens ermittelt. Das sind Im ' 
ersten Halbjahr die Baggerbri 
gade des Deputierten des Ober 
slen Sowjets der UdSSR N. P. 
Beloussow. die Bohrerbrigade 
N. 1. Schelkownlkow und die 
Elektrolokführerbrigade N. T. 
Pissarewskl. Die Bestarbeiter

| übernahmen die Leitung der 
Schule für fortschrittliche und 
wertvolle Erfahrungen und ent 
falteten einen wirksamen Wett­
bewerb um die Erfüllung des 
Programms dreier Planjahre zum 
Tag der Verfassung der UdSSR.

(KasTAG)

..Freundschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

DSHAMBUL Jedes Jahr werden 
in den Bauorganisationen von Dsha- 
natas Wettbewerbe der Berufs- 
meisterschaft durchgeführt. Sie 
verfolgen da» Ziel, die fortschritl 
liehen Erfahrungen möglichst weit­
gehend zu verbreiten und zu er 
zielen, daB der Rekord zur Norm 
wird.

De.* unlängst durchgetührte Fa­
llt nannte die be»ten Maurer 
und Stückarbeiten E» sind die 
Maurer M. Nawrusbekow, M. Sem- 
ka aus der Bauverwaltung „Shil- 
tfroi" und die Stuckarbeiter P. Be­
ljajewa, S. Kutusow aus dem Bau- 
und Montagezug Nr. 2 des Trusts 
„Karatauchimstroi". Die Sieger wur­
den mit Geschenken bedacht.

PAWLODAR. Im Kamsin-Sowchos 
fand ein Treffen der Melkerinnen 
statt, die in diesem Jahr 3 000 und 
mehr Kilo Milch je Kuh erzielen 
wollen. Hier fanden sich 54 Dreitau 
sendlerinnen aus den Sowchosen des 
Rayons Jerrnek ein, um die Mög­
lichkeiten der weiteren Hebung der 
Milchprodukfion zu besprechen, 
Erfahrungen auszutauschen. Mil 
1 868 Kilo Milch je Kuh fürs Halb­
jahr sieht die Melkerin S. Abdyga- 
limowa aus dem Kasmsn-Sow- 
chos im Rayon an der Spit­
ze. Die Melkerin W. Selzo- 
wa aus dem Sowchos „Ky- 
sylsharski" erhielt in dieser Zeil 
1 773 Kilo Milch je Kuh. M. Agiro- 
wa aus dem Sowchos „Pogranilsch 
nik" und N. Slrjukowa aus dem 
Kalinin-Sowehos können eben­
falls von hohen Milcherträgen spre­

Freundschaftliches Treffen
Arn 20. Juli hat zwischen 

L. I. Breshnew. Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
und G. Husak. Generalsekretär 
des ZK der KPTsch und Prä­
sident der CSSR. der in der So­
wjetunion zur Erholung wellt, 
auf der Krim ein Treffen statt­
gefunden.

Bel dieser Gelegenheit wurde 
Fragen der sowjetisch-tschecho­
slowakischen Zusammenarbeit 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Ihrer weiteren Ent­
wicklung wird die Verwirkli­
chung der Vereinbarungen die­
nen. die während des jüngsten 
offiziellen Freundschaftsbesuchs 

I einer sowjetischen Partei- und 
I Regterungsdclegatlon In der 

CSSR erzielt wurden. Von gro- 
' ßer Bedeutung ist es. das In 
I Ausarbeitung begriffene so­

wjetisch-tschechoslowakische Pro 
gramm der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion 
für die Zelt |>ls 1990 mit den 
von der XXXII. RGW-Tagung 
gebilligten langfristigen Ziel­
programmen der Zusammenar­
beit organisch zu verbinden.

Bel der Erörterung interna 
tlonaler Fragen unterstrichen 
L. I. Breshnew und G. Husak. 
daß die Beschlüsse der Wa­
shingtoner NATO-Ratstagung 
und andere Handlungen der 
westlichen Staaten zur Beschleu­
nigung des Wettrüstens beitra­
gen. die Verschärfung interna­
tionaler Spannungen zum Ziel 

chen. Ihnen eilen wurden Ehren­
urkunden und Wertgeschenke ein­
gehändigt.

TALDY KURGAN. Im Rayon wur­
de der hier unter den Farmerbei- 
iem entfaltete sozialistische Weftbe. 
werb für das erste Halbjahr aus- 
gewertet. Des Kollektiv der Mel­
kerinnen des Sowchos „Karakosski“ 
belegte den ersten Platz. Bel einem 
Plan von 2170 Zentner erzielten 
sie 2 725 Zentner Milch — eine 
Erfüllung des Halbjahrplans zu 126 
Prozent.

Dem Kollektiv des Sowchos „Ka- 
rakosski" wurde die Rote Wander­
fahne des Rayons zugesprochen und 
ihnen zu Ehren Im Rayonzentrum 
die Fahne des Arbeifsruhms gehißt.

DSHESKASGAN. Die Werktätigen 
des den Lertinorden tragenden 
Bergbau- und Hüttenkombinats er­
weisen den Pafensowchosen in der 
Vergrößerung der Produktion von
Agrarerzeugnissen eine wirksame
Hilfe. Im Laufe einiger Jahre
funktionieren im Kombinat Lehr­
gänge für die Ausbildung von Trak­
toristen und Kombineführern aus der 
Zahl der Hüttenwerker und Aufbe­
reiter. Allein im Vorjahr eigneten 
sich auf solche Art 89 Personen 
für die Landwirtschaft nötige Berufe

In diesem Jahr werden Dutzende 
Traktoristen und Kombineführer in 
den Rayons Dshesdinski und Sha- 
na Arka bei der Ernte mitmachen.

PETROPAWLOWSK. Im Sowchos 
„Uljanowsk!" haben alle Abteilun­
gen den Halbjahrplan in der Pro­
duktion und im Verkauf von Milch 
und Fleisch erfüllt. Das Kollektiv 
des Sowchos hat bei einem Halb­
jahrplan von 12 800 Zentnern 13 700 
Zentner Milch produziert und den 
Plan der Milchlieferung Überboten. 
Auch ist der Plan für drei Jahre 
schon erfüllt. Bis JahresschluB will 
die Wirtschaft nicht weniger als 
6 500 Zentner Milch über den Plen 
hinaus liefern.

haben Mit dieser Linie stimmt 
der außenpolitische Kurs Pe­
kings überein, das offen auf Zu­
spitzung der Spannungen setzt.

Die Gesprächspartner tausch­
ten Meinungen zu den provoka­
torischen Aktionen Chinas ge­
gen die SR Vietnam aus. Sie 
erklärten die unverbrüchliche So­
lidarität der UdSSR und der 
CSSR mit dem heroischen viet­
namesischen Volk, das seine 
legitimen Rechte, die Souveräni­
tät und Würde 'seines Landes 
verteidigt.

Im Laufe des Gesprächs wur­
de festgestellt, daß die Ver­
suche gewisser imperialistischer 
Kreise, sich als Verfechter der 
Rechte und Freiheiten des Men­
schen auszugeben. durch und 
durch erheuchelt sind. In Wirk­
lichkeit entspringen all ihre 
diesbezüglichen Erklären gen 
dem Bestreben, sich in die In­
neren Angelegenheiten anderer 
Staaten und Völker elnzumiscben.

Bel ihrer Einschätzung der 
internationalen Lage als Ge­
samtheit brachten L. I. Bresh­
new und G. Husak ihre feste 
Überzeugung zum Ausdruck, 
daß der Wille der Völker zu 
Frieden. Entspannung und Ab­
rüstung der entscheidende Fak­
tor der internationalen Ent­
wicklung Ist und sein wird.

Das Treffen zwischen L. I. 
Breshnew und G. Husak verlief 
in einer Atmosphäre der Ein­
mütigkeit. Freundschaft und 
Herzlichkeit. (TASS)

Planjahrfünft im Vormarsch
I Das Fazit der Erfüllung des 
Staatsplans der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR im ersten Halbjahr 1978 
wurde gezogen. In der Mittel 
lung der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR wird fest- 
gestellt. daß die Werktätigen 
der Sowjetunion in Erwiderung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol den sozialistischen Wett­
bewerb- um die Erfüllung und 
Überbietung des Plans 1978, die 
Steigerung der Produktlonseffek- 
tivltät und Verbesserung der Ar­
beitsqualität weitgehend entfaltet 
und im ersten Halbjahr des lau­
fenden Jahres neue Erfolge in 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung des Landes erzielt 
haben. Die Auflagen des Halb- 
Jahrplans sind in den meisten 
Kennziffern überboten.

Die erste Hälfte des zehnten 
FünfJahrplans ist vollendet. In 
dieser Zelt Jst das ökonomische 
Potential des Landes merklich 
gestiegen und die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
sozialökonomischen Aufgaben 
werden konsequent gelöst.

In der Industrie wurde der 
Halbjahrplan in Realisierung der 
Produktion, in Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und im 
Ausstoß der meisten wichtigsten 
Erzeugnisarten Überboten.

Der Produktlonsumfang hat 
sich gegenüber der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs um 
5,2 Prozent l>el einem Jahres- 

i plan von 4,5 Prozent vergrößert. 
1 Die Arbeitsproduktivität Ist 

um 3.8 Prozent gestiegen, durch 
Stelget-UDg der Arbeitsprodukt! 
vftät wurden mehr als drei Vier­
tel des Produktionszuwachses er 
zielt. Die Gewinnpläne und die 
Pläne in der Verringerung der

Gestehungskosten der Industrie­
produktion sind erfüllt.

In der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der 
UdSSR werden Angaben ange­
führt, die die Produktion der 
wichtigsten Erzeugnisarten kenn 
zeichnen. Im ersten Halbjahr 
1978 wurden 600 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugt; 279 Millionen Tonnen 
Erdöl (einschließlich Gaskonden 
sat): 183 Milliarden Kubikme­
ter Gas: 362 Millionen Tonnen 
Kohle gewonnen; 75.5 Millionen 
Tonnen Stahl; 52.6 Millionen 
Tonnen Stahlwalzgut: 8,7 Mil­
lionen Tonnen Stahlrohre; 50.3 
Millionen Tonnen Mineraldünger 
• In Bezugseinheiten): 254 000 
Tonnen chemische Pflanzen­
schutzmittel iin Bezugseinhei­
ten): 1.8 Millionen Tonnen 
Kunstharz und Plasten: 561 000 
Tonnen Kunstfasern und -seMe 
erzeugt: 29.5 Millionen Autorei­
fen: 119 000 spanabhebende
Werkzeugmaschinen. darunter 
3 600 mit ZI Hern Programmsteue­
rung bergeslellt.

Im ersten Halbjahr worden 
hergestellt: 278 000 Schmiede 
pressen: für 2,2 Milliarden Ru­
bel Geräte und Automatisierung!* 
mittel sowie Ersatzteile dazu 
(ohne Geräte für Medizin. Phy 
siologle und Biologie); für 1.6 
Milliarden Rubel Rechentechnik 
mittel und Ersatzteile dazu: für 
141 Millionen Rubel Hochofen-. 
.Stahlschmelz- und Walzwerkaus 
rüstungen: 596 Kohleabbaukom 
blnes: für 353 Millionen Rubel 
chemische Ausrüstungen und Er 
Satzteile dazu; für 360 Millionen 
Rubel technologische Ausrü 
stungen und Ersatzteile dazu für 
die Leichtindustrie; für 263 Mil­
lionen Rubel technologische Aus 
rüstungen und Ersatzteile dazu 
für die Lebensmittel . Fleisch- 
und Milch- und die Fischereiin­

dustrie; 1 071 000 Kraftwagen, 
darunter 379 000 Lastkraftwa­
gen. 654 000 Personenkraftwa­
gen; 289 000 Traktoren; für 
1 236 Millionen Rubel Landma­
schinen (ohne Maschinen für die 
Tier- und Futterproduktion); für 
939 Millionen Rubel Maschinen 
für die Tier- und Futterproduk­
tion: 56 300 Getreidevollernte­
maschinen; 4 700 Baumwollern­
temaschinen: 162 Millionen Fest­
meter Nutzholz (ohne Holzbe­
schaffung der Kolchose): 3.8 
Millionen Tonnen Zellstoffe; 2.7 
Millionen Tonnen Papier:

Ferner wurden erzeugt: 5 358 
Millionen Quadratmeter Gewebe 
aller Arten, .darunter: 3 497 
Millionen Quadratmeter Baum­
wollstoffe. 394 Millionen Qua­
dratmeter Wollstoffe. 429 Mil­
lionen Quadratmeter Leinwand. 
846 Millionen Quadratmeter Sei­
denstoffe; für 10.« Milliarden 
Rubel Konfektionen: 381 Millio­
nen Paar Lederschuhe; 4,3 Mil­
lionen Tonnen Fleisch (fabrik­
mäßig erzeugt); 1.5 Millionen 
Tonnen Wursterze u g n I s s e: 
675 000 Tonnen tierischer Fette: 
1.6 Millionen Tonned Pflanzen­
öl; 1,9 Millionen Tonnen Süßwa­
ren: 31.3 Millionen Uhren; 543 
Millionen Stück Fayence- und 
Majolikageschirr für 182 Mil 
Honen Rubel Sortengeschlrr (aus 
Glas und Kristall): 4.4 Millionen 
Rundfunkgeräte und Fonosuper. 
3.6 Millionen Fernsehgeräte, 
darunter 0.7 Millionen Farbfern 
sehgeräte; ' 3,0 Millionen Kühl­
schränke: 1,9 Millionen Wasch­
maschinen; 531 000 Motorräder 
und Motorroller; für 2,4 Militär 
den Rubel Möbel.

Die Produktion von seltenen 
und Buntmetallen, Erzeugnissen 
der Petrolchemie, der Erdölver­
arbeitung und anderer Erzeugnis­
se hat sich vergrößert.

Neben den positiven Ergebnis 
sen der Arbeit der Industrie Im 
ganzen, wird In der Mitteilung 
der Zentralverwaltung für Stati­

stik der UdSSR betont, haben 
einzelne Produktionsvereinigun­
gen und Betriebe die gestellten 
Aufgaben In der Herstellung von 
Erzeugnissen 1m festgesetzten 
Sortiment und in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität sowie In 
den Akkumulationen nicht er 
füllt.

Der Plan in der Erzeugung 
von Schwefelsäure. In der Her­
stellung von Turbinen. Wechsel­
strommotoren. Güterwagen, in 
der Erzeugung von Nutzholz. 
Montagestanlbeton. Stoffen, But 
ter und einigen anderen Produk­
tionsarten ist nicht vollständig 
erfüllt.

Fortgesetzt wurde die Arbeit 
in der Einführung der Errungen 
schäften der Wissenschaft und 
Technik In die Volkswirtschaft. 
Die technlscb-ökonomi sehen 
Kennziffern der Arbeit der Pro­
duktionsvereinigungen und Be­
triebe wurden verbessert. Das 
technische Niveau der Produkt! 
on und die Qualität der Erzeug­
nisse erhöhten sich.

In die Volkswirtschaft wurden 
In einem Halbjahr etwa 2 Mil­
lionen Erfindungen und Verbes­
serungsvorschläge eingeführt.

Einzelne Planaufgaben In der 
Entwicklung der Wissenschaft 
und Technik wurden nicht voll 
stündig erfüllt.

Die Produktion von Erzeug­
nissen höchster Qualitätskatego­
rie vergrößerte sich Im Vergleich 
zur entsprechenden Zeltperiode 
um ein Drittel.

Im laufenden Jahr führten die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
die Feldarbeiten trotz des andati 
ernden Frühjahrs termingemäß 
und mit hoher Qualität aus. Der 
Plan der Frühjahrsbestellung Ist 
erfüllt. Die Saatflächen für die 
Ernte 1978 machten Im ganzen 
im Land nach vorläufigen Anga- 
l>en 217,9 Millionen Hektar aus. 
darunter die Getreidekulturen — 
131.7 Millionen Hektar. Im Ver­
gleich zum vorigen Jahr wurden 
die Saatflächen für Welzen. 
Roggen. Reis. Baumwolle und

(Schluß S. 2)

Washington ----------------

Diskriminatorische 
Maßnahmen 
verurteilt

Vertreter amerikanischer Ge­
schäftskreise und führende Presse­
organe verurteilen den Beschluß 
der Administration Carter, den Han­
del mit der Sowjetunion neuen dis 
kriminatorischen Beschränkungen tu 
unterwerfen. Das Verbot des Ver­
kaufs eines Computer-Systems des 
Typs „Sperry Univac" an die So­
wjetunion und die Einführung ei­
ner härteren Kontrolle über die 
Ausfuhr von anderen Erzeugnissen 
werden von der USA Öffentlichkeit 
als ein weiterer Rückfall in den dis­
kreditierten „harten Kurs" in den so- 
wjetisch-amenkanischen Beziehungen 
betrachtet, zu dem die reaJitionä 
ren antisowjetischen Kreise die 
USA drängen.

Prominente Vertreter der Ge 
»chältswelt sind der Ansicht, daß 
die neuen Beschränkungen in erster 
Linie den USA selbst schaden. Ein 
Vertreter der USA Handelskammer, 
Caidwell, erklärte: „Unser Stand­
punkt ist klar und konsequent: Wir 
sind für die maiimale Entwicklung 
des fruchtbringenden Handels mil 
der Sowjetunion."

„Gerade die Vergrößerung des 
Handelsaustausches zwischen un­
seren beiden Ländern kann positi­
ve Ergebnisse bei der Verbesserung 
des gegenseitigen Verstehens und 
bei der Lösung der bilateralen Pro­
bleme zeitigen. Unserer Ansicht 
nach darf der Handel nicht zu po­

Prag ------------------------------

WGB mit Volk
Vietnams 
solidarisch

Oer Weltgewerkschaftsbund hat 
In einer Erklärung die Großmacht­
politik der VR China verurteilt.

In der letzten Zeit entfalte die 
chinesische Führung eine großan­
gelegte vietnamfeindliche Kampeg- 
ne, die mit provokatorischen Arti­
keln in der chinesischen Presse be­
gonnen und sieh zu gefährlichen 
Aktionen gesteigert hat, die die 
Souveränität und territoriale In­
tegrität der SR Vietnam schwer ver­
letzen, heißt es in der Erklärimg.

Peking richte gegen Vietnam 
Drohungen, die in der internationa­
len Präzis unzulässig sind. Offen­
kundig werde versucht, zu eige­
nen Zwecken die Schwierigkeiten 
asMzunutzen, die der schwere Krieg 
gegen die Aggressoren in Vietnam 
hrntertassen hat. Auch seren Fälle 
festgestellt worden, da chinesische 
Militärflugzeuge in den Lufti aum 
des souveränen Vietnams eindran­
gen.

Die führenden Krem in Peiinci 
versuchten, sich arf ungelöste 
Grenzprobleme zu berufen, und 
führten ferner Erfindungen ms Tref­
fen, in Vietnam habe es Ver­
folgungen von Personen chinesischer 
Nationalität gegeben. Solcher „Be­
gründungen“ härten sich bekannt­
lich auch die Imperialisten bedient, 
die in verschiedenen Gebieten der 
Welf „Kanonenbootpolitik" betne-

Der WGB ruft seine und die be­
freundeten Organisationen. alle 
demokratischen Gewerkschaften der 
Welf, die den gerechten antiimpe­
rialistischen Kampf Vietnams stets 
rückhaltlos unterstützten, auf, ihre 
Solidarität mit den Werktätigen, der 
Regierung und dem Volk Vietnams 
zum Ausdruck zu bringen und ih­
nen volle Unterstützung zu erwei-

litischen Zwecken benutzt werden, I 
weil darunter die Interessen der I 
JSA leiden.“

Für die Aufhebung der diskri- 
minatorischen Beschränkungen set­
zen sich auch breite Kreise der 
Öffentlichkeit ein. Wie eine vom 
Harrisdienst kürzlich angestellte 
Umfrage bezeugt, befürworten 70 
Prozent der Amerikaner die Ent­
wicklung der von künstlichen Be­
hinderungen freien Geschäftsver­
bindungen mit der UdSSR.

Wie die „Washington Post" in 
einem redaktionellen Artikel erklärt, 
ergibt sich der Entschluß des Wei­
ßen Hauses aus einem „Fehlurteil". 
Sie schreibt: „Wenn wir den ab­
gestockten Weg gehen, werden 
die Spannungen in den Beziehungen 
zwischen unseren beiden Ländern 
nur zunehmen. Jetzt ist für Präsiden! 
Carter ein passender Augenblick, 
sofortige und energische diploma­
tische Anstrengungen zu unterneh­
men, um das gegenseitige Verstehen 
mit der Sowjetunion wiederherzustel­
len."

Addis Abeba -------------------

Für Frieden und 
Unabhängigkeit

Mehr als 140 Organisationen, Be­
freiungsbewegungen und Parteien, 
die die antiimperialistischen de­
mokratischen Kräfte des Erdballs 
vertreten, werden Delegierte zur 
internationelen Konferenz der So­
lidarität mit dem Kampf der afri­
kanischen und arabischen Völker 
gegen Imperialismus und Reaktion 
entsenden, die im September In 
der äthiopischen Hauptstadt ver­
anstaltet wird. Der Vorsitzende der 
Vorbereitungsgruppe der Kon­
ferenz, Dauit Wolde-Giorgis, er­
klärte, die Konferenz in Addis Abe­
ba werde die Solidarität der Be­
freiungsbewegungen und progressi 
von Staaten Afrikas und des Nahen 
Ostens im Kampf für Frieden. Unab­
hängigkeit und fortschrittliche 
Entwicklung manifestieren.
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Soja erweitert. Vergrößert wur­
den die Saatffächcii auf den Be- 
wässerungs- und trockengelcgten 
Ländereien.

Dio Werktätigen der Land­
wirtschaft hüben die Beschlüsse 
des Jullplenunis des ZK der 
KPdSU als ein Kampf- und Ak 
tlonsprogramm aufgenommen.

In gruben Ausmaßen werden 
allerorts Arbeiten in der Heu­
werbung und Fulterbereltstellung 
ausgclünrt. In vielen Ruyoas des 
Landes hat sich die Bergung der 
Getreidekulturen entfaltet.

Der Bestand des Nutzviehs 
und des Geflügels betrug in den 
Kolchosen. Sowchosen und zwi- 
schenwirtschallllchen Betrieben 
auf den Stand vom 1. Juli 1978 
(in Millionen Stück): Rinder — 
91.8, darunter Kühe — 29.3: 
Schweine — 58.5; Schate und 
Ziegen — 1 15.6; Geflügel — 
611.1.

Die Fleisch und Eierprodukti­
on vergrößerte sich In den Kol­
chosen, Sowchosen und zwischen- 
wlrtschaftilchen Betrieben im 
Vergleich zum ersten Halbjahr 
1977 um 6 Prozent. Es wurde 
ebensoviel Milch wie In der er­
sten Hälfte des vorigen Jahres 
erzeugt.

Der staatliche Aufkauf von 
tierischen Erzeugnissen Ist Im 
ersten Halbjahr in allen Katego­
rien der Wirtschaften durch fol­
gende. Angaben gekennzeichnet: 
Vieh und Geflügel (Lebendge­
wicht) — 7,8 Millionen Tonnen; 
Milch — 30.5 Millionen Tonnen; 
Eier — 20.9 Milliarden Stück.

Die Investitionen des Staates 

Ein Baukombinat
entsteht

..Die erfolgreiche Verwirk­
lichung des großen Programms 
des weiteren Aufschwungs der 
Landwirtschaft befindet sich 
Im direkten Zusammen­
hang mit der Organisierung 
des Investbaus. Die Sorge um die 
Entwicklung des Bauwesens im 
Dorf ist heute zu einem wichti­
gen Bestandteil der Agrarpolitik 
der Partei geworden”, sagte Ge­
nosse Breshnew in seinem Be­
richt auf dem .lulinlenum (1978) 
des ZK der KPdSU.

Das ländliche Bauwesen ist 
ein beachtliches Glied In der 
Lösung von ökonomischen und 
sozialen Problemen. Gegenwär­
tig wird die Aufgabe gestellt, 
sich dieser wichtigen Sache 
ernster zuzuwenden. Darauf sind 
auch die Jüngsten Beschlüsse des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR abgezielt. Vor

1 allem Ist die Errichtung von gro­
ßen ländlichen Baubetrieben zu

■ beschleunigen, die für die Pro- 
iduktlon von industriellen laicht 

bausätzen hoher Betriebsbereit-
I schäft und für die Montage 
von Produktionsgebäuden aus

I diesen Sätzen mit Übergabe an
1 die Besteller bestimmt sind.

Nordkasachstan von heute Ist- 
• ein Bauplatz von riesiger Aus­
dehnung. In den Sowchosen und 
Kolchosen. In den Städten und- 
Rayonzentren werden mit jedem 
Jahr immer neue Objekte 
— Wohnhäuser. Viehzuchtfar­
men. Getreidespeicher. Gemüse- 
’.ager und Betriebe Ihrer Bestim- 
mvng übergeben

in dt' Stadt Petropawlovvsk 
w|,-d c'.r leistungsstarkes Holr- 
i>earbeltungskomblnat errichtet. 
G genwärllg wird seine erste 
B.ruiolge — die Abteilung für 
geklebte Holzkor.struktionen — 

i.m An aut vorbereitet Zwei 
aut matiscl-.e Taktstraßen wer 
den hier Tragwerke und Utn- 
'assungswände herstellen. Die 
Jahresleistung der Abteilung 
'ieträgt 7 500 Kubikmeter Er­
zeugnisse und Konstruktionen 
.'us Holz.

Ein freudiges Ereignis war 
der Anfang Juli angefertlgte 
erste geklebte Träger. Die An­
laß- und Einrichtearbeiten in 
der ersten Baufolge gehen lb- 

' rem Ende zu. !m 3. Quartal soll 
sie von der staatlichen Kommis- 

. slon zur Inbetriebsetzung über­
nommen werden. Das Holzbear 
beltungskomblnat soll schon Im 
zweiten Halbjahr Produktion lie­
fern. ihm wurde ein Plan von 
1000 Kubikmeter geklebter Er­
zeugnisse und Konstruktionen 
festgesetzt

Eine brennende Frage war 
das Kaderproblem. Die Kombl- 
nauleltung hat für die Kader­
ausbildung beachtliche Arbeit ge­
leistet. Ab Mal vorigen Jahres 
wurden in artverwandten Be­
trieben der Städte Gomel und 
Nelidowo 70 Personen aus­
gebildet. Jetzt lernen sie schon 
selbst andere an Den Beruf 
eines Operateurs für alle Einrich­
tungen zweier automatischer

Computer und Tierleistungen
Die Sowchose und Kolchose 

des Gebiets Kuslanal haben die 
Möglichkeit erhallen, verschiede­
ne Futtermittel zur Hebung der 
Tierlelslungen besser zu nutzen. 
Die Computer des agrarchemi­
schen Zentrums in Alma Ata ha­
ben lür sic einen Saminelband 
der optimalen Rationen zusam­
mengestellt. Mit Hilfe des ma­
thematischen Programms „Tro- 
pa". das die Wissenschaftler der 
Hauptstadt Kasachstans empfoh­

und der Kolchose für die Ent« 
Wicklung der Landwirtschaft be­
trugen Im gesamten Komplex der 
Arbeiten 1 1.1 Milliarden Rubel 
und vergrößerten sich gegenüber 
der ersten Jahroahlllfto 1Ö77 um 
4 Prozent. In den Irrigations­
und Meliorationsbau und die Er­
schließung meliorierter Binderei­
en wurden 3.1 Milliarden Rubel 
Investiert oder um 5 Prozent 
mehr als in der entsprechenden 
Zelt des vorigen Jahres.

Die Landwirtschaft erhielt 
40.9 Millionen Tonnen Mineral­
dünger. oder um 2 6 Millionen 
Tonnen mehr als In der entspre­
chenden Zeit des vorigen Jahres, 
und 1.3 Millionen Tonnen chemi­
scher Futtcrzusatzmlttel.

Der Plan der Bollclerung der 
Landwirtschaft mH den meisten 
Arten der Technik und Mineral­
dünger Ist erfüllt. Etwas nicht 
erfüllt wurde der Plan der Liefe­
rung von Preßaufsammlern und 
chemischen Futtorzusatzmlttoln.

Dio Leistung aller Verkehrs­
träger betrug 3.9 Trillloneh Ton­
nenkilometer und vergrößerte 
sich im Vergleich zur ersten Hälf­
te des vorigen Jahres um 5 Pro­
zent. Dio Personenbefördcrungs- 
lelstung erreichte 386 Milliarden 
Personenkilometer und stieg um 
•1 Prozent.

Von den Fernmeldebetrieben 
(Post. Telegraf. Telefon. Rund 
funk) wurde der Halbjahrplan im 
gesamten Produktlonsumfang er 
füllt; Im Vergleich zur entspre­
chenden Zelt des vorigen Jahres 
vergrößerte sich die Produktion 
der Fernmeldcbetriebo um 6,1 
Prozent.

Im ersten Halbjahr, heißt es

Taktstraßen der Abteilung für 
geklebte Ilolzkonstruktl o n e n 
haben 240 Personen gemeistert. 
Sie werden die Arbeit des Pro­
duktionsabschnitts In zwei 
Schichten sichern.

Gegenwärtig bieten die Bau­
arbeiter und das Kollektiv des 
Kombinats, vom Jungen Inge 
nleur Pjotr Noshenko geleitet, 
alle ihre Kräfte auf. um die An­
laß- und Einrichtearbeiten 
schneller abzuschlleßen.

„Pjotr Noshenko ist ein gu 
ter Fachmann, doch gleichzeitig 
muß ich auch den Abteilungs­
leiter Wladimir Tschlsh. den 
Elektriker Jewgeni Cholodnow. 
die Operateure Woldemar Hein. 
Alexander Götz. Wladimir Ko ; 
stjunln und Alexander Michal I 
low nennen”, sagt der Direktor 
des Kombinats Albert Agafonow. i

Immer weiter entfaltet sich ; 
die Arbeit auf der zweiten Bau | 
folge — In der Abteilung lür i 
Baufertlgtelle und Konstruktio-1 
nen. Mit Ihrer Inbetriebnahme . 
wird man ganze Gebäude kom-1 
pleltteren können: Lagerräume* 1 
für die Aufbewahrung von Ml-' 
neraldüngern. Zwei- und Vier­
familienwohnhäuser. Viehzucht . 
farmen. Turnsäle und andere 
Räumlichkeiten.

Es Ist sehr vorteilhaft, ge 
klebte Holzkonstrukllonen anzu­
wenden. Sie sind Industriell 
herstellbar, ermöglichen es. Me­
tall. Zement und Stahlbetonfer­
tigteile zu sparen. Die Erzeug­
nisse aus geklebtem Holz kon­
kurrieren erfolgreich mit Stahl­
beton und Stahl beim Errichten 
von Gebäuden verschiedener Be­
stimmung. Bei gleicher Halt­
barkeit ist das Gewicht der 
Trag werke aus geklebtem Holz 
fast fünfmal geringer als das 
aus Stahlbeton. Leontd lljltsch 
Breshnew sagte auf dem Jüngsten 
Plenum des ZK der KPdSU, daß 
in so manchen Viehzuchtfarmen 
und Komplexen auf Jede Kuh bis 
8 Kubikmeter Beton und auf 
jedes Kalb bis 400 Kilo Meuli 
zukommen.

Heute gilt die Aufmerksam­
keit der Erbauer des Holzbear­
beitungskombinats auch schon 
den Arbeiten an der 3. Folge — 
dem Sägewerk. Vollständig soll 
das Kombinat Ende 1980 seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
Mit seinem Übergang auf die 
Solleistung werden die Sow­
chose una Kolchose zweier Ge­
biete — Nordkasachstan und 
Koktschetaw — die Möglich­
keit erhalten, die ProduktTons-. 
Wohn-, kulturellen und sozialen 
Verhältnisse der DorfwerktäU- 
gen zu verbessern.

Die Beschleunigung der Ter­
mine der Inbetriebnahme der 
ersten Folge des Kombinats, die 
Erfüllung der Pläne In der 
Produktion von geklebten Er­
zeugnissen und Konstruktionen | 
aus Holz wird eine würdige Ant 
wort auf den Aufruf der Parte! 
sein, dem Bauwesen auf dem 
Lande mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”
Gebiet Nordkasacluilan 

len hatten,-schlagen-die Compu­
ter den Zootechnikern der Ku- 
stenaler Farmen 700 Varianten 
der Futterrationen für Melkkühe, 
Ochsen und Schafe vor. Dabei 
wurden die chemische Zusam­
mensetzung und der Nährwert 
des Futters, das Altor. Gewicht 
und die geplanten Tierlelslungen 
berücksichtigt. Die Pflege der 
Tiere gemäß den Empfehlungen 
des Computers wird einen guten 
Effekt ergeben. . (KasTAG) 

ferner In der Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR. wurden aus den 
staatlichen Investitionen die 
Grundfonds mit einem Wert von 
mehr als 26 Milliarden Rubeln In 
Anspruch genommen oder um 11 
Prozent mehr uls in derselben 
Zelt des vorigen Jahres.

Die staatlichen Investitionen 
für die Volkswirtschaft betrugen 
•18.3 Milliarden Rubel oder um 6 
Prozent mehr als In der ersten 
Hälfte des Vorjahrs; der Umfang 
der Bau- und Montagearbeiten 
hat sich um 3 Prozent vergrö­
ßert.

Vertragsarbeiten wurden In 
der Volkswirtschaft um 4 Pro­
zent mehr ausgeführt als in der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahrs; der Plan der Vertragsar­
beiten ist zu 99,5 Prozent erfüllt 
worden.

Die Arbeitsproduktivität ist 
um 3 Prozent angewachsen, auf­
grund der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität sind vier 
Fünftel des Zuwachsvolumens der 
Bau- und Montagearbeiten erzielt 
worden.

Der Arbeltsiunfang, der von 
den ZwlachenkoTchosbauorganlsa- 
tlonen geleistet wurde, hat sich 
im Vergleich zum ersten Halb­
jahr des vorigen Jahres um 4 
Prozent vergrößert.

In der vergangenen Jahres­
hälfte dauerte der Aufstieg des 
technischen Niveaus des Bauwe­
sens an. Der Umfang des Voll­
montagebaus hat sich Im Ver­
gleich zum 1. Halbjahr 1977 um 
6 Prozent vergrößert.

Zugleich gab es im Investbau 

GEBIET AKTJUBINSK. Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Schafzüchter „Sunkar" ( Sokol) wurde 
vor zwei Jahren aus Absolventen der örtlichen Mittel­
schule des Abal Sowchos gebildet. Die Brigade aus 8 
Burschen und Mädchen übernahm der erfahrene Schaf­
zuchten Träger des Ordens der Oktoberrevolution und 

des Ordens „Ehrenzeichen" Aralbai Schotel anow.
Die jungen Schafzüchter arbeiten mit viel Enthusias­

mus. Ihre Herden zählen 2 600 Schafe. Die diesjährige 
Ablammung ist erfolgreich durchgeführt worden. Es 
wurden 117 Lämmer von jo 100 Mutterschafen und zu 
jo 3 Kilo Wolle erhalten.

Im Bild: Der Brigadier und Lehrmeister Aralbai Scho 
schenow mit Brigademitglied Akkumus Idrissowa.

Foto: KasTAG

DAS Kasachische Staatliche 
Akademische Opern- und 

| Ballettheater „Abal" bestand In 
diesem Sommer eine schwere aber 

I ehrenvolle Prüfung, die Gast- 
। spiele in Moskau. Dem Urteil des 
| anspruchsvollen Publikums wur- 
i deiwile Opern „Don Giovanni” 

von Mozart. „Eugen Onegin" von 
Tschaikowski, „Blrshan und Sa­
ra" von Tulebajew geboten, so 
wie Strawinskys Einakter „Pul 
clnella". „Der Feuervogel" und 
andere.

Außer den gut bekannten Sän­
gern wie die Volkskünstler der 
UdSSR J. Serkebajew. B. Tule 
genowa beteiligte sich an der 
Gastreise Artur Ammonow, der 
noch nicht lange auf der Bühne 
des Alma-Ataer Opernhauses 

I singt, sich aber schon als ein 
Künstler mit außerordentlichen 
Fähigkeiten bewährt hat.

Artur Ammonow verfügt über 
eine starke, umfangreiche (über 
zwei Oktaven) Barltonstimme. 
Dank dem gleichmäßigen gehalt­
vollen Klang aller Register kann 
der Sänger auch eine Reihe von 
Baßpartien ausführen, Auf der 
Bühne hält er sich frei und un­
gezwungen. seine Bewegungen 
sind plastisch, die Mimik — aus 
drucksvoll.

Ammonows Weg zur Bühne 
war nicht einfach, obwohl ihn 
..das Rampenlicht und der Kulis 
senslaub” von Kindheit an lock­
ten. Vieles mußte er erleben.. 

| wechselte mehrere „Nebenberu­
fe”. war Bergarbeiter und Schau­
spieler. Lastträger und Operet 
tensänger. Sein ganzes Leben 
wird er sich an die Gesang- und 
Musikstunden bei Maria Bibiko­
wa — der ältesten Konzertmei 
Sterin der Odessaer Oper erin­
nern. die einst Fjodor Schaljapin 
begleitete.

Ein Schmunzeln huscht über 
sein Gesicht, wenn Artur sich an 
seine erste RIgolelto-Rolle auf 
der Bühne des Staatlichen Burja­
tischen Opern- und Ballettheaters 
erinnert Es geschah wenige Ta 
ge nach seiner Ankunft in der 
Stadt. Die Premiere war schon 
nahe und für die Proben blieb 
keine Zelt mehr. Kurz vor dem 
Ausgang fragte Ammonow: „Zel- 
Sen Sie mir nur die Tür und wer 

er Herzog ist.” Dieser Satz war 
im Theater zum Spruch gewor 
den. Und noch ein Vorfal). Kurz 
vor der Aufführung erkrankte 
Eugen Onegins Darsteller. Eine 
peinliche Situation. „Sic können 

I alles. Artur Wassiljewitsch”, bat

Ihn der Chefdirigent am Mor 
gen. ..helfen sic uns." Die Aul- 
lührung verlief mit großem Er­
folg.

Für Ihn gibt es scheinbar kei­
ne unüberwindbaren technischen 
Schwierigkeiten. Und das wird 
nicht allein durch die angebore­
nen Fähigkeiten erklärt, sondern 
auch durch tagtägliche durch­
dachte und hartnäckige Arbeit.

durch tiefes Erlernen der Gesang­
technik.

Das Repertoire des Sängers 
zählt 23 Opernpartien. Und wie 
reich Ist die Galerie der Gestal­
ten: Amonasro in „Aida" von 
Verdi. Don Giovanni in der 
gleichnamigen Oper von Mo­
zart. Escamlllo in Blzets Oper 
..Carmen”, der Fürst Igor In der 
gleichnamigen Oper von Bo­
rodin und andere. Interessan­
te Gestalten sind vom Sänger In 
den Opern sowjetischer Kompo­
nisten geschaffen worden: Listrat 
in der Oper „in den Sturm” von 
Chrennlkow. Semjon in Brussi­
lowskis „Dudaral”. Richard Sor­
ge In der gleichnamigen Oper 
von Gcllfuß.

Eine besondere Vorliebe hat 
Artur für Rlgoletlo. Über 50mal 
trat der Künstler in dieser Rolle 
auf. Das Ist zweifellos eine der 
Spitzenleistungen des Sängers. 
Ammonow interpretiert auf elge 
ne Art die komplizierte wider­
spruchsvolle Gestalt des Hofnar­
ren; seine Hauptaufgabe sieht er 
in der Bestätigung des mensch­
lichen Geistes. Der Künstler be­
müht sich nicht so sehr. Rlgo- 
lettos äußere Häßlichkeit zu un­
terstreichen. Sein Mißglück be­
steht darin, daß stete Unterdrük- 
kung und Demütigung ihn, die­
sen von Natur gutherzigen, in 
einen bösen und rachsüchtigen 
Menschen verwandeln.

Großartig ist auch sein Grigo­
ri Grjasnoi aus „Der Zaren­
braut” von Rlmskl-Korsakow 
Die Gestalt des Oprltschnlks

auch Mangel. Der Plan der In­
betriebnahme der Grundfonds Ist 
nicht vollständig erfüllt und die 
Inbetriebnahme einzelner Pro­
duktionskapazitäten nicht ge­
sichert worden. Eine Reihe von 
Bau- und Montageorganisationen 
hat die Pläne der Vertragsarbcl- 
ten, <les Wachstums der Arbeits­
produktivität und der Gewinne 
nicht verwirklicht.

Die Zahl der In der Volkswirt­
schaft beschäftigten Arbeiter und 
Angestellten betrug im ersten 
Halbjahr durchschnittlich 107.2 
Millionen Personen und Ist im 
Vergleich zu der ersten Hälfte 
des vorigen Jahres um 2.3 Mil­
lionen Personen oder um 2.2 
Prozent gewachsen.

Der durchschnittliche Monats- 
verdienst der Arbeiter und Ange­
stellten betrug in der Volkswirt­
schaft 159,3 Rubel und hat sich 
Im Vergleich zum ersten Halb­
jahr 1977 um 3.4 Prozent ver­
größert, der Arbeitslohn mit 
Nachzahlungen und Vergünsti­
gungsgeldern aus den gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds 
betrug 216 Rubel. Die Arbelts- 
vorgütung der Kolchosmltglleder 
ist um 5 Prozent gestiegen.

Die Nachzahlungen und Ver- 
günstlgungsgelder, die die Be­
völkerung aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds erhielt, 
haben über 50 Milliarden Rubel 
ausgemacht und alch Am Ver­
gleich zur ersten Hälfte des vori­
gen Jahres um 6,5 Prozent ver­
größert. Die Sparkasseneinlagen 
der Bevölkerung sind Im Halb­
jahr um 6.4 Milliarden^ Rubel an« 
gewachsen.

Der Einzelhandelumsatz im 
staatlichen und im genos­
senschaftlichen Handel betrug 
115 Milliarden Rubel und hat Im 
Vergleich zum ersten Halbjabr 
1977 um 3,9 Prozent augonom- 
men. Der Halbjahrplan Im Ein­
zelhandelsumsatz tsUzu 100,9

---------------------  Menschen der Kunst

Doch das wichtigste 
ist die Musik

Prozent erfüllt worden.
Trotz des Wachstums Im Wa­

renumsatz wird die Nachfrage 
der Bevölkerung nach einigen 
Waren Immer noch nicht voll­
ständig befriedigt.

Der Außenhandelsumsatz der 
Sowjetunion machte 34,3 Milliar­
den Rubel aus und hat sich Im 
Vergleich zur ersten Hälfte des 
vorigen Jahres um 6.8 Prozent 
vergrößert.

Der Umfang von Dienstleistun­
gen. die der Bevölkerung erwie­
sen wurden. Ist um 8.4 Prozent, 
darunter auf dem Lande — um 
10.3 Prozent, gestiegen. Der 
Halbjahrplan ist erfüllt worden

Aus staatlichen Investitionen 
und Mitteln der Wohnungsbauge­
nossenschaft wurden etwa 
575 000 neue Wohnungen mit al- 
len Bequemlichkeiten mit einer 
Gesamtfläche von 28 Millionen 
Quadratmeter gebaut und Ihrer 
Bestimmung übergeben. Es wur­
den allgemeinbildende Schulen 
mit 105000 Schülorplätzon, Vor- 
schulklnderanstalten mit 88 000 
Plätzen, viele Krankenhäuser, 
Polikliniken, kulturelle und so­
ziale Einrichtungen gebaut. Der 
Halbjahrplan der Inbetriebnahme 
von Wohnhäusern, kulturellen 
und sozialen Einrichtungen Ist 
nicht vollständig erfüllt worden.

Es wurden Arbeiten für die 
weitere bauliche Einrichtung der 
Städte und Dörfer geleistet. Im 
Laufe des Halbjahres wurden et­
wa 1.3 Millionen Wohnungen ga- 
slflzlert.

Die Weiterentwicklung der 
Volkswirtschaft und der Kultur 
dauerte fort.

Die medizinische Betreuung 
und organisierte Erholung der 
Bevölkerung Ist erweitert wor­
den.

Die Bevölkerungszahl der So­
wjetunion machte laut Stand vom 

. 1. Juli-1978 261.2 Millionen aus.
(TASS)

Grjasnoi ist kompliziert und nicht 
eindeutig. Er Ist hart, begeht 
Verbrechen, kann aber auch tief, 
selbstlos lieben. In dieser Rolle 
offenbart sich Ammonows schau­
spielerische Gabe, dank der er 
seinerzeit interessante Gestalten 
wie Karandyschew In Ostrowskis 
..Mädchen ohne Mitgift" und den 
Woshak (Anführer) in Wisch­
newskis ..OpfTOlstlscher Tragö­

die" schuf (einige Jah­
re wirkte Artur als 
Schauspieler).

Die Rezensenten un­
terstrichen mehrmals 
die „hohe Musikkultur", 
die Überzeugtheit und 
das artistische Können 
des Künstlers, das hohe 
Niveau der Darbietun­
gen, sein Vermögen, die 
allrussische Großzügig­
keit. die Jugendbafte
Kühnheit und das Tempera­
ment Grigori Grjasnois zu ge­
stalten.

„Grjasnoi ist eine der schwie­
rigsten Opernpartien", sagt Ar­
tur Wassiljewitsch, „viele russi­
sche Opern haben zum Unter­
schied von den Italienischen mit 
ihren für den Sänger so beque­
men Intonationen eine kompli­
zierte Melodik, sind mit Cbroma- 
tismen, schwer zu Intonierenden 
Intervallen überladen. Der Sän­
ger muß deswegen alle seine 
Kräfte aufbieten. Ein beredtes 
Beispiel dafür Ist „Die Zaren­
braut". die mit einer großen 
und verantwortungsvollen GrJas- 
nol-Arle beginnt.

Man hat beschlossen, in der 
nächsten Spielzeit das bekannte 
Muslkdrama „Boris Godunow" 
von Mussorgskl auf der Bühne des 
Opernhauses aufzuführen. Man 
braucht nicht zu sagen, was die 
Boris-Partie für einen Sänger 
bedeutet. Zweifellos ist das eine 
der verantwortungsvollsten Par-

Deputierte 
greifen ein

Die Depullerteng'uppa dei Urt-Kemenogorikar Tifan- und Msgnoslum. 
Iromblnalt ,.50. Jahreitag der Oktoberrevolution" beteiligen »leh aktiv an 
der Produktion, löten gemeinsam Fragen dei sozialen und kulturellen Auf­
baus, nehmen die Interessen der Siedlungibewohner wahr, setzen sich für 
die Verwirklichung der Wähleraufträge ein.

Es gibt In Ust-Kamenogorsk 
eine Arbeitersiedlung mit klang­
vollem Namen Sogra. Hier Won­
nen hauptsächlich Hüttenarbeiter 
aus dem Kombinat.

Die Siedlung unterscheidet 
sich vorteilhaft durch das hohe 
Niveau der baulichen Einrich­
tung. die Füll« von Blumen und 
Grün, das gut entwickelte Netz 
von Kaufläden. Speisehnl'en, 
Dlenstlelstungsstätten, Sportplät­
zen und Hofklubs.

Die Einwohner von Sogra He­
ben Ihre Siedlung, sind stolz auf 
all das, was Ble In selbstloser 
Arbeit erworben haben. Hier ist 
alle» Jung — das Kombinat, das 
erst das dreizehnte Jahr funktio­
niert, die Wohnviertel, die Ein­
wohner selbst.

Eine wichtige Rolle Im Wer­
den. In der Entwicklung der 
Siedlung und Ihrer Traditionen 
spielt die Depullertengruppe 
des Titan- und Mugnealumkom 
blnaU. Zur Gruppe gehören die 
besten Volksvertreter — Bester 
beiter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellte. Die Deputiertengrup- 
pc überwacht die Verwirklichung 
des Gcneralbauplans. die Ver­
ausgabung der Mittel des örtli­
chen Haushalts, die für Begrü­
nung und bauliche Einrichtung 
vorgesehen wurden, beteiligt sich 
an der weitgehenden Heranzie­
hung der ESnwohncr zur Lösung 
vieler sozialer Fragen.

Im Zentrum dar Siedlung be­
findet sich der Stützpunkt der 
Deputiertongruppe, die von Nina 
.Stepanowna Kondratenko gclel 
tet wird. Sie Ist Veteranin der 
Arbeit, eine der besten Probeneh­
merinnen des Kombinats und wur­
de schon das dritte Mal In den 
Stadtsowjet der Volksdeputlerlen 
gewählt.

Hier im Stützpunkt versam­
melt sich die Gruppe regelmäßig 
zur Beratung und Koordinierung 
ihrer Tätigkeit.

Als eine unserer Hauptpfflch- 
ten”. sagte N. S. Kondratenko. 

betrachten wir die rechtzeitige 
Verwirklichung der Wählerauf­
träge. Und dadurch erhöhen wir 
die Autorität der Volksabgesand­
ten. So wurden In Erfüllung der 
Wähleraufträge mit Hilfe des 
Kombinats allein im laufenden 
Jahr Arbeiten Jür 181 000 Rubel 
verrichtet.

Das Tätigkeitsfeld der Volks 
I deputierten ist sehr groß und die 
■ Fragen, die sie zu lösen haben. 
I sind mannigfaltig und manchmal 
auch ziemlich kompliziert.

I .Jedoch Jeder Deputierte 
weiß”, meinte Nina Stepanowna 
Kondratenko, ..daß noch weit 
nicht alles getan wurde. Im 
Wettbewerb zum Beispiel haben 
wir noch so manche Unterlassun­
gen. die wir dringend beseitigen 
müssen. Das Wohnungsproblem 
ist noch nicht endgültig gelöst, 
die Metallurgen haben noch kein 
eigenes Prophylaktorlum, keine 

den In der russischen Klassik, 
die eher psychologisch als voka­
lisch kompliziert Ist. Bei der In­
terpretation dieser Gestalt geht 
Ammonow von Stanislawskis 
Standpunkt aus: „Boris ist ganz 
auf wunderbarer Diktion aufge­
baut. man muß Puschkin spre­
chen, Puschkin spielen.

Nur ein wahrer Künstler kann 
etwas Eigenes, Neues in der Ge­

staltung dieser Rolle sehen und 
somit die traditionelle Deutung 
vermeiden. Ammonow Ist über­
zeugt. daß man dies vor allem 
durch tiefes Studium der Musik 
erreichen kann. Mussorgskls Par- 
tlturen'slnd so kompliziert und 
von feinsten Schattierungen über­
füllt. daß es der heiligste Wunsch 
des Künstlers Ist, sich soweit es 
möglich ist. ihrem Text anzunä­
hern. Ihn zu deuten.

Zu Jeder ob Titel-, ob zweitran­
gigen Rollo verhält sich der 
Sänger mit vollem Ernst, er­
forscht neue Möglichkeiten und 
weicht den Schwierigkeiten nicht 
aus. Die Sänger, die die Rol­
le des Doktors Bartolo ausführen, 
lassen zum Beispiel eine sehr 
komplizierte Arle aus. Ammonow 
ist dagegen fest entschlossen, sie 
zu singen und macht alles, um 
die technische Vollkommenheit 
zu erlangen. Schwierigkeiten 
spornen den Sänger noch mehr 
an, erregen seine schöpferische 
Kraft, seine Einbildungskraft. 
Und so In allem.

Artur fährt oft auf Gastspiele: 

gute Erholungsstätte, es hapert 
noch am Bustransport. So daß 
wir noch genügend zu tun haben, 
und das Leben wirft Immer neue 
Probleme auf..."

In den letzten Jahren zum 
Beispiel vergrößerte sich die 
Zahl der Fernsehantennen auf 
den Wohnhäusern. Und Je häufi­
ger sie gebaut wurden, desto 
schlechter wurden die Dächer. 
Wasser und Schnee dringen durch 
die zerbrochenen Deckplatten auf 
den Dachboden. Die Häuser wur­
den vernachlässigt. Die Einwoh­
ner kamen zu Ihren Deputierten. 
So entstand in Sogra das „Pro­
blem der Antennen", daß wirk­
lich dringend zu lösen war. Die 
Sachlage wurde von den Depu­
tierten Amalfa Ognewa, Säule I 
Amrenowa. Wladimir Schkorko 
und anderen Mitgliedern der 
Gruppe untersucht. Es wurde 
festgestellt, daß die Montage von 
Antennen auf allen Hochhäusern 
zum Gemeingebrauch mehr als 
60 000 Rubel kostet. Amalla Pe­
trowna und ihren Kollegen koste­
te es nicht wenig Mühe, bis die 
nötige Geldsumme gefunden wur­
de. Heute ist dieses Problem ge­
löst.

An der Entwicklung der Sied­
lung beteiligen sich auch die 
Direktion des Kombinats, Hal­
len- und Abteilungsleiter. Sie 
wissen nur zu gut. daß gute Le- 
bensverhältnlsso und gute Dienst­
leistung zur hochproduktiven Ar­
beit beitragen und schonen we­
der Mittel noch Zeit, um sie den 
Arbeitern zu bieten.

Das Kollektiv des Kombinats 
wird rechtzeitig mit seinen Pro­
duktionsaufgaben und Ver­
pflichtungen fertig, erhält wie­
derholt Wanderfahnen des 
Zweigs als Sieger im Unions­
wettbewerb.

Im Ehrenbuch des Kombinats 
finden wir die Namen von Depu­
tierten der Gruppe — Bestarbei­
tern der Produktion und Aktivi­
sten Im gesellschaftlichen L^ben. 
Das sind der Herdmeister Fjo­
dor Moissejew, der Schmelzer 
Oskar Relll. der Elektroschlosser 
Alexander Slnner. der Ab­
schnittsleiter der Elektrolyseab­
teilung Nr. 1 Sejssenbat Ussenow 
und viele andere.

Die Deputiertengruppe löst 
nicht nur sozialkulturelle Fragen, 
sondern greift auch energisch in 
Produktionsprobleme ein.

Viele gute Taten und Vorha­
ben vollbringt die Deputierten­
gruppe des Titan- und Magnesi­
umkombinats. Mit hohem Verant­
wortungsgefühl erfüllen die Aus­
erwählten des Volkes ihre 
Pflichten und finden in Ihrer Tä­
tigkeit allseitige Unterstützung 
der Werktätigen.

Paul ADLER

Ural, der Ferne Osten, Sibirien, 
das Wolgageblet, Zentralrußland. 
Kasachstan. Kirgisien. Turkmeni­
en — insgesamt an die 30 Städ­
te der Sowjetunion applaudierten 
seiner Kunst. Er hat die Gastrei­
sen gern — neue Orte, neue Zu­
hörer, die man noch gewinne» 
muß. neue Eindrücke.

...Den Künstler während der 
Aufführung zu erleben und ihn 
zu Hause, im Kreise der Familie 
zu sehen, sind verschiedene Din­
ge. Oft erweitern Gegenstände. 
Bücher, Fotos um vieles unsere 
Vorstellung von ihrem Besitzer.

Diesen hochgewachsenen Men­
schen mit leichten Bewegungen, 
mit aufmerksamen und guten 
Augen könnte man sich leicht als 
einen Sportler. Ingenieur oder 
Lehrer vorstellen.

In Ammonows Haus wird man 
von einer Blumenpracht über­
rascht Hier findet man auch ein 
sehr geschmackvoll ausgewähl­
tes Tonarchiv. Doch das wichtig­
ste 1m Hause ist die Musik. Sie 
ist die eigentliche Herrscherin In 
dieser gemütlichen Wohnung. 
Auch für seine Frau Natalja Ser­
gejewna, eine erfahrene Kon­
zertmeisterin. und den kleinen 
August Ist die Musik Lebensin­
halt. Eben hier entstehen neue 
Pläne, Vorhaben, wird an Jedem 
Ton. Jedem Strich geschliffen. 
Nicht umsonst fühlt sich Ammo­
now auf der Bühne so unbefan­
gen und „hängt" nicht mit den 
Augen am Dirigenten. Dieses Zu­
versichtsgefühl ist von der er­
schöpfenden Arbeit zu Hause 
nicht wegzudenken: endlose 
Übungen. Vokallsen. Wiederho­
len und Einüben neuer Partien.

Artur Ammonow erlaubt sich 
nie, unvorbereitet zur Probe zu 
erscheinen. Das Ist eine wertvol­
le Eigenschaft des Künstlers, 
zeugt von seinen großen Ansprü­
chen an sich selbst, von dem 
.Vermögen, zu arbeiten,

■ Artur Ammonow Ist ein an­
ziehender und nicht sehr oft vor­
kommender Typ der Künstler, 
die zugleich mit einer guten star­
ken Stimme über eine gute 
schauspielerische Gabe verfügen. 
Dieser Sänger zeichnet sich 
durch umfassende Bildung und 
tiefen Intellekt aus. dank wel­
chen er Rollen verschiedenster 
Schwierigkeit gestaltet,

Inna RITTER, 
Musikwissenschaftlerin
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a.Q'SBC’Sl'GWSSÜ'atB Nelly WACKER Das Herz
laß entscheiden
Kleines Herz, ein ganzes Leben lang 
Millionen Schläg« muß» du machen, 
um fOr frohes Seriellen Kraft und Mut 
In des Menschen Fibern zu entfachen.

Unsterblichkeit
Wie abenteuerlustgo kleine Bengel 
»ns Ungewisse ziehn von Ort zu Ort, 
so fuhren auf zwei Fahrrädern zwei Engel 
— die Jugend und die Liebe — »on mir fort.

Ich folg den Spuren nach auf Ihren Wegen.
Hier ist der Schlauch geplatzt, durchstochen wohl, 
hier geht's bergauf — die Jugend strahlt entgegen 
am Tag des Eintritts in den Komsomol.

Wenn ich der Zukunft auch entgegenstrebe, 
mach ich mit dem Vergangen doch nicht Schluß. 
Erfüllt von Widersprüchen ist das Loben.
Es warnt der Rede gleich. Es Ist kein Fluß.

Do brsf der Generation verpflichtet;
wie Gold soll die Minute wert dir sein.
Den vollwertigen Rubel des Gedichtes, 
iho wechsle niemeis gegen Groschen ein.

Zahl deiner Heimat nicht mit Kleinigkeiten, 
steh ihr nicht unnütz nur im Weg herum 
und, durch den Stacbcldroht das Lebens schreitend, 
erring des Dichters unsterblichen Ruhm.

Fürcht nicht dos Aller! Fürcht nicht das Ergrauen! 
Stürz mutig in den Wirbel dich hinein!

Dann tritt der Tod ganz einfach, ohne Grauen 
und schüchtern wie ein Mädchen bei dir ein.

Wie lebtest du? Was schufst du? Kannst': nicht 
sagen?

Und doch war nicht umsonst dein Lebenspfad. 
In deinen Werken wird um Rat dich fragen 
derselbe Mensch, der dich begraben hat.

Du bist verwandter ihm als ein Verwandter, 
er bleibt ein treuer Freund nach deinem Tod. 
Darum noch hartnäckiger, unverwandter 
das iiel im Aug' zu haben — das tut notl

Reiß dich von Starrheit los, geh ungebrochen 
rum neuen Tage, stets bereit zum KampL 
Die Poesie triff neben der Epoche 
und such sie auf 
In vollem Lauf, 
mit vollem Dampft

Von Bildern meiner Jugend ganz umfangen, 
mach ich mit meinem Greisonposten Schluß. 
Und sieh, der Jugend blühend rote Wangen, 
sie bieten sich mir wieder dar zum Kuß.

Nachdichtung: Sepp Österreicher

AM 10. bis 15. Juli fandap in der Alfaireglon Sawatzky-Tage statt, an 
denen sich viele sowjeldcutsche Schriftsteller beteiligten. Das waren 

Friedrich Bolger, Ewald Katzanstein, Edmund Günther, Woldemar Herdt, 
Woldemar Spaar, Andreas Kramer u. a. aus der Alfaireglon, Johann Warken- 
tin aus Moskau, Dominik Hollmann aus Krasnojarsk, Ernst Kontschak aus 
Alma-Ata.

Andreas Saks und Herbert Henke, die nicht kommen konnten, brach­
ten zum Tag der Eröffnung der Sawatzky-Tage, In der Rayonzeifung von 
Slawgorod „Role Fahne" Erinnerungen über Ihre Zusammenarbeit mit Sa- 
watzky.

In Ukraine geboren, kam Sawafzky als Kleinkind mit den Elfern, 
nach dem Altai, wo er In den Dörfern Nikolalpol und Degljarka (heute 
im Rayon Chabary) seine Kindheit verlebte.

' Auf dem Programm der Zusammenkunft stand an erster Stelle die 
Würdigung Gerhard Sawafzkys, eines der bedeutendsten Vertreter der 
sowjetdeutschen Literatur in den 30er Jahren.

Am ersten Tag der Feier trafen die Schriftsteller mit Werktätigen Slaw- 
gorods zusammen, dann besuchten sie nahegelegene Kolchose, wo sie 
auch ihre eigenen Werke vertrugen. Abschluß (and die Ehrung in Degtjar- 
ka.

Dominik Hollmann sprach ausführlich über Sawafzkys Werke und über 
dessen Wirken als Förderer der Sowjetliteratur während seiner Tätigkeit 
als Redakteur der Literalurzeitschrift „Der Kämpfer" in den 30er Jahren.

Die Schriftsteller diskutierten auch Fragen ihres künstlerischen Schaf­
fens. So wurden neue Gedichte von A. Beck, W. Spaar, P. Klassen, 
Schwänke von W. Hordt, F. Bolger, V. Weber besprochen.

Oie Pioniere aus dem Karl-Mars-Kolchos begrüßten die Teilnehmer­
der Sawatzky -Tage und fotografierten sich dann mit ihnen am Karl-Mars- 
Denkmal. Auf dem Bilde (von rechts) die Schriftsteller Woldemar Hordt, 
Dominik Hollmann, Edmund Günther, Emst Kontschak, Woldemar Spaar und 
Andreas Kramer.

Foto: David Neuwirt

Großei Herz, wie früh erkennen wir 
deine Macht, Der Freundschaft ernstes Regen 
und der Jugendliebe erstes Glück 
lehrst du fühlen uns mit deinen Schlägen.

Starkes Herz, du lebst wie ein Soldat. 
Tag und Nacht bist du auf deinem Posten, 
schaffst für zwei, wenn junges Leben wächst... 
Dich weckt nie ein Morgenrot im Osten.

Armes Herz, dein Mühen schätzen wir, 
wie der lieben, treuen Mutter Walten, 
dann erst, wenn du nicht mehr weiter kannst, 
wenn die Hände plötzlich uns erkalten...

„Vorwärts, vorwärts, immer vorwärts...” So 
pochst du stets In Freuden und in Leiden... 
Frag dein Herz, ob du auch richtig lebst. 
Nur dein Herz allein kann das entscheiden.

Gedicht und Lied

Olßa RISCHAWY

Wohin 
gehörst Du?
Wohh» gehörst du, Mensch? 
Zu den Phantasien, 
deren Worte Funken sprühen, 
oder zu jenen, 
die bescheiden blühen? 
Zu denen, deren Tagesration 
umfassend, irgendwie 
belanglos ist?
Nennst du Erzähler dich 
Bist du vielleicht absonderlich, 
weil man dich irgendwann 

vergaß?
Hast du Kavernen wo im Innern? 
Ziehst du zu allem 
Handschuh an?
Zählst dich als märchenhaft 
entrückter Mann?
Wird dich die Zeit 
einst richtigzjmmorn?

Der Leser greift zur Fefer

Blumenduft 
und Geigentöne

Etwas ganz Originelles. Feines 
haben die Litselten vom I. und 8, 
Juli cL J. gebracht: DER HARLE­
KIN UND DIE ROSE. ERNA 
HUMMEL nennt es ein lyrisch-ro­
mantisches Märchen. Und wie jedes 
richtige Märchen hat es tiefe Wur­
zeln in der Wirklichkeit des All­
tags. die mit Blumenaugen gesehen 
und vom raschen Wind gehört 
wird. Tief durchdacht und sprach­
lich geschliffen ist die Rede jeder 
einzelnen Blume, des Fichtenastes 
im Gärtchen, des alten Waldhauses. 
Der Leser fühlt fast körperlich Blu­
menduft, Vogelgcsang, Morgenwind 
und den Klang der Geige. Stumm 
sind die zwei jungen Menschen in 
ihrem Liebesglück.

Man liest und freut sich innig 
über den glücklichen Ehf ill der 
Autorin, die Well zarlfühlig mit 
Blumenaugcn zu sehen und vom 
Leser dasselbe Einfühlungsvermö­
gen zu /ordern.

Hilde ANZENGRUBER

Starrköpfig 
und verhätschelt

Die Erzählung ..Das geplatzte 
Heizrohr" von Herbert Henke ist 
wertvoll, da es darin um die Erzie­
hung junger Menschen geht.

Lina war erst 15 Jahre alt. Es 
ging auf 12 Uhr nachts, als sie 
lieimkehrle. Zweimal zu klingeln 
hatte sie Angst. Es war doch wohl 
nickt die Angst allein, es war auch 
Stolz und dieser nimmt als Folge 
oon Verhätschelung. Die Ellern 
konnten ja fest ei lgeschlafen sein. 
Warum hat sie Ment nochmals ge­
klopft? Die Ursache lag vielleicht 
bei den zwei bekannten Bnrichen, 
die mehr Anziehungskraft besaßen 
als die Eltern. Die Kälte als Grund 
angebend, die das Mädchen veran­
laßt habe, eia ganzes Glas Wodka 
auszutrinken — ist auch gewagt. 
Sie kam doch nicht aus sibirischem 
Schneewetter. So einfach konnte 
das alles nicht gewesen sein. Die 
Mutter ist nicht lebensecht darge­
stellt. Die einzige Tochter im Haa­
se hatte keine Mutterliebe ver­
spürt? Ist mir fraglich.

Der Vater sei zu streng verfah­
ren. Strenge aber bringt keinen 
Hochmut mit sich bei den Kindern 
Das ist nicht der richtige Grund 
des Geschehenen.

Die Großmutter äußerte besser, 
woran es lag: Ich wollte in meiner 
Kindheit manchmal auch mit dem 
Kopf durch die Wand, nachher ha­
be ich darüber gelacht. Sie war im 
klaren, daß Lina als einzige Toch­
ter starrköpfig und verhätschelt 
war. Die Erzählung läßt Fragen 
offen.

Jakob KAMPF

Ernst KONTSCHAK

Die Schauspielprobe
..Halt, halt! Stopp!" rief der 

künstlerische Leiter beim Kol- 
chostheater aus. „So geht das 
nicht. Unmöglich. Sie leiern die 
Worte Ihrer Rolle einfach so 
her, ohne Gefühl, ohne Aus­
druck. Expressiver, bitte! Verste­
hen Sie? Nochmals von Anfang."

Ich versuchte, meinen Auf­
tritt zu wiederholen:

.Ich soll sterben?! Ich bin 
unschuldig! Bedenkt. was ihr 
macht, Ihr Irregeführtenl Nein, 
so einfach ergeb Ich mich 
nicht!..."

Mitten Im Satz unterbrach 
mich der Regisseur wieder:

„Was fuchteln Sie da mit 
den Händen unnötig herum? Und 
Fratzen schneiden Sie, als ob 
die Hühner Ihnen das Brot ge­
fressen hätten. Jede Gebärde, 
Jede Geste muß doch einen Sinn 
haben. Jede Handbewegung muß 
das gesprochene Wort unter­
streichen."

Ich begriff nicht, wie ich es 
noch besser machen könnte und 
sagte:

„Zeigen Sie mir doch mal. 
wie diese Szene gespielt werden 
muß!"

„Sie meinen, das wird Ihnen 
helfen?" erwiderte er. „Der 
Schauspieler ist doch kein Pa­
pagal. kein Nachahmer."

„Aber dennoch. Ich möchte 
sehen, wie das bet Ihnen her- 
auskomniL"

„Was Sie verlangen. Ist ein­
fach zum Lachen", sagte er und 
lachte dabei wirklich so herz­
haft aut, daß ich ganz verwirrt 
wurde. „Na. warum lachen Sie 
denn nicht?" fragte er. „Ich 
habe Ihnen doch was vorge­
lacht."

„Da Ist nichts zum Lachen, 
eher könnte ich weinen.'"

„Vielleicht soll ich Ihnen 
etwas vorweinen?... Aha. Jetzt 
verziehen sich Ihre Mundwinkel 
wirklich zum Lächeln. Noch 
nicht zum Lachen, nur zum 
Lächeln."

Nach kurzem Schwelgen fuhr 
er fort:

„Falls Sie sehen würden, wie 
ich Ihre Rolle spiele, nützte es 
Ihnen gar nichts, in gewisser 
Hinsicht könnte es sogar scha­
den. Es würde Sie zum Nach­
ahmen verleiten. Gesetzt den 
Fall. Sie müßten auf der Büh­

ne lachen oder weinen, und ich 
zeigte Ihnen, wie ich lache, 
wie Ich weine. Was nützte das? 
Jeder lacht und weint nach sei­
ner Art und Weise. Im Leben ist 
das doch nicht so, daß der 
Mensch sich sagt: Jetzt will ich 
mich freuen, will lachen, jetzt 
will Ich mißgestimmt sein und 
weinen. Etwas treibt ihn von 
innen dazu."

Bel dieser schulmeisterlichen 
Unterweisung wurde es mir 
langwellig. Als ob ich diese 
Binsenwahrheiten nicht selbst 
schon längst wüßte. Doch er 
fuhr fort:

„Darin besteht Ja die Kunst 
des Schauspielers, daß er es 
fertlgbrlngt, sich in die Situa­
tion seines Helden zu versetzen, 
genauso wie dieser zu denken, 
zu fühlen und zu handeln. Die 
Person, die Sie in ihrer Rolle 
spielen sollen, hat den Tod vor 
Augen, aber er will nicht ster­
ben. Seine Todesangst sollen Sic 
zum Ausdruck bringen. Na gut, 
versuchen wir es noch ein­
mal."

Ich betrat wieder die Bühne. 
Die Worte: „Ich soll sterben?! 
Wofür?! Bedenkt, was ihr 
macht, ihr Irregeführtenl" rief 
ich mit solch einem Kraftauf­
wand aus. daß die Kulissen er­
zitterten. Mir schien es. daß der 
Todesaufschrei mir gelungen 
war.

Der Regisseur machte eine 
abweisende Handbewegung und 
Heß sich in den Sessel fallen.

„Wer hat Ihnen geraten, 
Schauspieler zu werden?" frag­
te er.

„Niemand. So aus eigenem 
Trieb."

„War es vielleicht Ihr On 
kel Robert Schulz, der Ihnen 
zugeredet hat?"

„Durchaus nicht. Er weiß 
überhaupt nichts davon, daß Ich 
bei Ihnen mltwlrken will.“

„Wirklich nicht? Na gut. Sie 
brauchen Ja nicht unbedingt 
Schauspieler zu werden. falls 
Ihnen das Theaterleben so sehr 
gefällt. Da hinter den Kulissen 
und In der Werkstatt gibt es 
so manches zu tun."

Bel diesen Worten reichte er 
mir die Hand zum Zeichen, daß 
ich verschwinden solle.

Für mich aber war es eine 
Lebensfrage. Ehe Ich nach Hau­

se ging, schlenderte Ich noch 
lange durch die belebten Stra­
ßen. um mich irgendwie im Ge­
dränge der Fußgänger zu zer­
streuen und zu beruhigen.

Ich hatte vor kurzem glän­
zend mein Abitur gemacht und 
fühlte mich deshalb allseitig 
vorbereitet, um eine beliebige 
Lebenslaufbahn elnschlagen zu 
können. Ich brauchte nur das zu 
wählen, was mir am meisten am 
Herzen lag.

Auf dem Abschlußabend soll­
te ich im Namen der Abgänger 
den Lehrern für ihre Mühe 
danken.

Meine Rede hatte Ich mir 
schon Tage vorher Wort für 
Wort Im Kopf zurechtgelegt. 
Doch vorher sprachen sich die 
Lehrer über Jeden einzelnen Ab­
solventen aus. Ich wurde so 
gelobt, daß ich mich schämte 
und meinen Schulkameraden 
nicht In die Augen schauen 
konnte.

Der Mathematiklehrer bestand 
darauf, daß Ich Ingenieur wer­
den sollte, denn die Mathematik 
sei die Grundlage aller Wissen­
schaften und Berufe.

Der Zeichenlehrer wiederum 
bewies, daß Ich Kunstmaler wer­
den müßte. Ich hätte eine 
ausgesprochene Gabe dazu. Der 
Deutschlehrer dagegen wollte, 
daß Ich den Lehrerberuf wähl­
te.

Der Gesanglehrer endlich hob 
hervor, daß ich ein selten fei­
nes Gehör und die hellste Stim­
me von allen anderen habe.

Schade, daß meine Mutter bei 
dieser feierlichen Sitzung nicht 
zugegen war. Sie hätte unbe­
dingt bewiesen, daß leb es bis 
zum Oberkoch bringen könnte.

Und wirklich, Grund hätte 
sie hierzu gehabt. In unserer 
5roßen Familie gab es nleman- 
en, der das Kartoflelschälen so 

heraus hatte wie Ich. Ich war 
mit Mutter einmal eine Wette 
eingegangen, daß Ich eine gan­
ze Kasserolle voll Kartoffeln 
mit zugebundenen Augen schä­
len werde. Ich gewann die Wet­
te. Mutter brauchte keine einzi­
ge Kartoffel nachzuputzen. 
Solch feines Fingerspitzenge­
fühl hatte Ich mir In der Praxis 
bei ihr als Küchengehllfc er­

worben.

Mit Ungeduld wartete ich 
darauf, was der Leiter der 
Schullaienkunst sagen werde. 
Verging doch kein Schul­
abend. an dem ich nicht teif- 
genommen hätte. Doch In seiner 
Ansprache erwähnte er meinen 
Namen -überhaupt nicht. Nun, 
allzusehr hatte ich mich auch 
nicht bemüht. Die Laienkunst 
zählte ja zur außerunterrichtli­
chen gesellschaftlichen Be­
schäftigung.

Zum Schluß nahm der Schul­
direktor das Wort. Er wollte 
wissen, wer weiterzulernen ge­
denke, welchem Beruf ein 
Jeder nachgehen wolle. Da bei 
mir, wie die Lehrer meinten, 
alles so ziemlich klar war. rief 
er mich als letzten auf.

„Nun und du. Peter Hart­
wig? Was wirst du werden?"

So wörtlich genau stellte er 
die Frage. Nicht, was Ich zu 
werden gedenke, sondern was 
Ich werden wolle. Damit war 
gemeint, daß alles nur von mir 
allein abhänge.

„Schauspieler", sagte Ich.
Die Lehrer machten Gesich­

ter! Sie waren enttäuscht. Doch 
darüber machte Ich mir keine 
Gedanken. Es kommt Ja vor, daß 
ein Lehrer seinen Schüler ver­
kennt. Selbst Puschkin hat 1m 
Lyzeum für seine schriftlichen 
Arbeiten kaum eine mittelmäßi­
ge Zensur bekommen.

Ich liebte alle Fächer, lernte 
gewissenhaft und fleißig. Doch 
zur Bühnenkunst fühlte Ich mich 
berufen. Schauspieler zu wer­
den war mein heimlicher 
Wunsch. Niemand in der Schule 
wußte davon.

Wie in einer Knospe, vor dem 
menschlichen Auge versteckt, 
der Träger zukünftiger Frucht 
heranreift, so keimte In mir 
der Trieb, die Bühne zu be­
treten.

Ich war weit davon entfernt, 
mir etwas einzubilden. Ich wuß­
te, daß ich von der Darstel­
lungskunst nur wenig verstand. 
Die Tür zur Bühne in dieser 
kleinen Stadt öffnete Ich mit be­
klommenem Herzen.

Nun aber hatte mich der Re­
gisseur abgewiesen. Er hatte 
mich, genau wie der Laien­
kunstleiter in der Schule, ver­
kannt.

Vielleicht anderswo, in einer 
anderen Stadt es nochmals wa­
gen? Hier bewarb ich mich nur, 
weil die Mutter mir geraten 
hatte:,

„Da, bei Onkel Robert kannst 
du in der ersten Zeit Unter­
kunft bekommen."

Meinen Onkel hatte ich schon 
beinahe zehn Jahre nicht gese­
hen, da wir in einem entfern­
ten Dorf wohnten. Ab und zu

Wie ich die Wett 
in meinem Innersten verstehe, 
mit welchen Augen ich 
das Weltgeschehen sehe.
Was mich am Menschen freut, 
was schmerzhaft sticht — 
des fasse ich 
in mein Gedicht.

Was ist ein 
ohne Kind?
Ein Haus ohne Kind ist: 
Ein Garten ohne Baum... 
Ein Märchen ohne Traum,.. 
Eine Wiese ohne Tau... 
Ein Himmel ohne Blau—

Ein Haus ohne Kind ist: 
Eine Glocke ohne Klang... 
Eine Lerche ohne Sang™

Meinem Lehrer
Hoch preise ich Deine Geduld, 
mein Lehrer, 
mit der Du die Unmündige, 
noch den ruhigen Schlaf 
der Unwissenheit Träumende, 
zur lichten Erkenntnis 
des freudigen Wissens führtest. 
Nie verwerfend und 

aufbe gehr end, 
nie verzagend und versagend, 
kamst Du mir, 
freundlich verstehend 
und gütig vergebend, 
entgegen, wenn ich — 
reumütig —

besuchte ihn meine Mutter. Ich 
wußte nur, daß er ein sehr ge­
lobter Kapellmeister war und 
das Orchester beim Theater di­
rigierte. Da hätte Ich ihn auch 
um Gönnerschaft bitten können. 
Doch nichts war mir so unan­
genehm. wie den Papst zum 
Vetter zu haben.

Äußerlich war Onkel Robert 
ein würdevoller Mann. Im Her­
zen aber — ein Schalk. Es ver­
ging selten ein Tag, daß er sich 
nicht einen Scherz austüfteltc. 
Doch verübte er alles so spaßig 
und originell, daß die einen 
lachten, die anderen ein Auge 
zudrückten.

Ich erzählte dem Onkel von 
meiner mlßlungengen Probe. Er 
antwortete nichts darauf. Am 
anderen Tag aber sagte er mir, 
daß ich den Kopf nicht hängen 
lassen solle. Vielleicht war der 
Regisseur In schlechter Laune, 
jetzt sei er auf zwei, drei Ta­
ge verreist. In dieser Zelt sol­
le Ich mich noch etwas üben. 
Sobald er zurückkoinme, könnte 
Ich es vielleicht mit einer an­
deren, weniger schwierigen Rol­
le versuchen. Am Nachmittag 
bemerkte Ich. daß der Onkel 
sehr verstimmt war. Er war 
in sich gekehrt und sprach nur 
wenig. Doch keinesfalls meinet­
wegen. Er trauerte, wie er sag­
te, immer noch um seine ver­
storbene Frau Meta. Er hatte 
zum zweitenmal geheiratet Doch 
die Ehe war unglücklich gewe­
sen. Er hatte sich scheiden 
lassen. Nun lebte er mit der 
dreizehnjährigen Tochter und 
dem zehnjährigen Söhnchen In 
einem kleinen Häuschen auf dem 
Hof seiner geschiedenen Frau.

Die habsüchtige Frau ver­
suchte auf Jede Art, dieses 
Häuschen wieder an sich zu rei­
ßen. Sie strengte gegen ihren 
ehemaligen Mann einen Prozeß 
nach dem anderen an. All das 
offenbarte mir nun mein Onkel.

„Sie hat es mir offen ins 
Gesicht gesagt daß sie mir das 
Licht ausblasen werde. So leb 
Ich nun tagaus, tageln in steter 
Angst", klagte er.

„Ja, was kann die kleine 
Dicke gegen solch einen star­
ken Mann ausrichten, wie Sie 
einet* sind", entgegnete ich

„Du bist da noch ein uner­
fahrener Bursche", wandte On­
kel ein. „Gewiß wird sie sich die 
Hände nicht mit Blut besudeln. 
So dumm Ist sie nicht Geld hat 
sie und bekannte Halunken auch. 
Sie mietet sich zwei, drei aus­
wärtige Schweinehunde, die für 
Geld zu allem fähig sind. Sie 
selbst aber bleibt .schön aus dem 
Spiel."

(Fortsetzung folgt)

Wie mir im leid 
die Seele glüht, 
was mir in froher Stund 
im Herzen blüht, 
was ich zu sagen dir 
wortscheu vermied — 
das singe Ich 
in meinem Lied.

Haus

Ein Wald ohne Grün— 
Eine Sonne ohne Glühn.„

Und ein Haus voller Kinder? 
Unsre Sicht In die Ferne,.. 
Unsrer Zukunft Sterne...
Unser lichtes Morgen...
Unsre ewigen Sorgen?

die Bitte um Entschuldigung 
nicht über die Lippen brachte. 
Nah warst Du immer...
Auch dann, 
als Deine treue Stimme, 
dein kluger Rat 
mich nicht mehr erreichen 
konnten.
Dein Blick in die Welt.
Dein menschliches Urteil 
an allem, was mich umgibt — 
sie blieben bei mir für immer... 
Und auch Deine väterlich 
schützende
Liebe...

*--------  Wir empfehlen

Bekenntnis 
einer 
Dichterin

„Ich bin traurig, well mein 
Können viel zu gering Ist, ge­
messen daran, was Ich nach rei­
fer Lebenserkenntnis dir dichten 
möchte. mein Heimatland", 
schreibt die Pawlodarer Dichte­
rin Nelly Wacker in ihrer Ge­
dichtauswahl „Bekenntnis", die 
unlängst im Moskauer Verlag 
Progreß erschienen ist. In diese 
Sammlung'slnd über 100 der be­
sten Verswerke der Autorin auf­
genommen worden. Man hat die 
Verse gruppiert nach Themen: 
.Gedicht und Lied', .Pädagogi­
sche Betrachtungen', .Wiederse­
hen mit der Krim'. .Gruß dir,

kosmischer Gast* und .Für euch. 
Klndleln'. Das kommt zweifellos 
dem Leser zugute.

Wenn man die Gedichte ein­
zeln und in verschiedenen Zei­
tungen zu verschiedener Zelt ge­
lesen hat. ist es sehr schwer, 
sich ein wahres Bild über einen 
Dichter zu machen. Das gilt 
bestimmt auch bei Nelly Wacker. 
Und Jetzt hat man hier einen 
ganzen Strauß von ihren 
Gedichten in der Hand — 
das hübsche Büchlein, in 
schmuckem Einband (und auf 
gutem Papier). Auswahl und 
Redaktion besorgt Johann War- 
kentln. Für alle Freunde der so­
wjetdeutschen Literatur ein Go 
schenk — dieses Büchlein!
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Morgen — Tag des Handclsmltarbelters

Branche, die allen dient
Hunderte Verträge haben die 

Mitarbeiter der Handelsorganisatio­
nen mit den Kollektiven von Indu­
striebetrieben auf den inlerrepubli- 
kanischcn Großhandclsinhrmarktcn 
abgeschlossen, die in Moskau auf 
der Unionslcistungsscliau durchge­
führt werden. Die Betriebe haben 
hier Zchntausende Arten verschie­
dener Erzeugnisse des Volksbedarfs 
ausgestellt. die 1979 produziert 
werden sollen. Die Handclsmilar- 
beiter wählen die besten Muster 
und empfehlen, Erzeugnisse aus 
der Produktion zu ziehen, die sich 
einer geringen Nachfrage erfreuen. 
Die Jahrmärkte tragen zur Hebung 
der gegenseitigen Ansprüche bei, 
ermöglichen es. den Belieferungs- 
prozeß operativ ‘zu kontrollieren 
und folglich auch die Plandisziplin 
genauer zu beachten. Diese Aufga­
ben sind im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über Maßnahmen für die 
Weiterentwicklung des Handels" 
gestellt, der 1977 angenommen 
wurde.

Große Bedeutung wird der Ent- 
■wicklung und Bessergestaltung 
des Handelswesens als einem wich­
tigen Faktor für den weiteren Auf­
stieg des Wohlstands der Sowjet­

Eine von vielen
DIE Jungen- Verkäuferinnen 

des Zentralen Warenhau­
ses in Semipalatinsk sind ein 
•aufrichtiges, vertraucnsv olles 
Völkchen, wie ich selten eines 
angetroflen habe. Einige von ih­
nen begleiteten mich durch die 
Verkaufshallen und teilten mir in 
kurzer Zelt eine ganze Menge 
Neuigkeiten mit. Sie erzählten 
mir.über die Einbürgerung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation. über den Kampf des Kol­
lektivs um Steigerung der Han- 
delseSektlvltät und Verbesserung 
der Bedienungskultur. Natürlich 
kam die Rede auch auf die vor­
trefflichen Lehrmeisterinnen Sl-■ 
nalda Wieser und Sinaida Ljapu­
nowa. Beide Frauen helfen een 
jungen Verkäuferinnen, den Be­
ruf praktisch zu meistern.

Besonders begeistert äußerten 
sich die Anfänger über die Leite­
rin der Abteilung Putz- und 
Schmuckwaren Sinaida Wieser. 
Sie Ist „Beste im Sowjethandel", 
war wiederholt Siegerin in Repu­
blik- und 1 Intonswettbewerben 
„Beste im Beruf". Die erfahrene 
Verkäuferin sorgt stets dafür, 
daß die Käufer 1m Warenhaus 
immer eine genügende Aus­
wahl von Waren hoher Qualität 
finden.

...Das Kostüm von elegantem, 
strengem Schnitt gibt Sinaida 
das Aussehen einer Lehrerin. 
Auf alle Fragen antwortet sie 
erst kurz und sachkundig. Dann 
aber erzählt sie begeistert über 
fortschrittliche Erfahrungen im 
Handel, über die Erfolge ihrer 
Zöglinge, nennt genau die Kenn­
ziffern im Warenumsatzplan.

„Ich habe den Beruf noch als 
Mädchen liebgewonnen", ant­
wortet Sinaida auf meine Frage. 
„Mein Vater war lange Jahre ' 
Lagerverwalter im Kolchos .Al­
tai'. Man achtete ihn für Sach­
kenntnis und Ehrlichkeit. Oft be­
suchte ich ihn auf seinem Ar­
beitsplatz. Schon damals kam 
mir der Gedanke, einen ähnlichen 
Beruf zu wählen, um den Men 
sehen Freude zu bereiten. Sollte 
ich wieder von Anfang beginnen, 
ich würde nur den Verkäuferbe­
ruf wählen. Ich bin immer unter 
Menschen und bemüht. Jeden? 
Kunden zu helfen, die Ware aus­
zusuchen, die Ihm zusagt."

Nach Beendigung der Sieben

Nach Interessen
PETROPAWLOWSK. Men­

schen verschiedenen Alters ver­
sammeln sich In den Klubs, die 
beim Gebietshaus der Lehrer or-

ganisiert wurden. Jeder Klub 
vereint Menschen eines bestimm­
ten Interessenkreises

Die Oberschüler treffen sich Im 
Klub „Rowesnik". Vor kurzem 
fand bei Ihnen der Abend „Ein 
Schritt in das Arbeitsleben" 
statt Die Dorflehrer sind Stamm

Darsteller der Titelrolle Ist der namnafte so 
wjefische Dichter Jewgeni Jewiuschenko.

Die Filmaufnahmen finden in Kaluga, Mos­
kau und Leningrad statt.

Im Studio Mosfilm dreht der Regisseur 
S. Kulisch einen Film über den vortrefflichen

Das siebente Erholungslager
DSHAMBUL. Noch ein Pionierlager „Sdorowje" 

wurde auf der Grundlage des prophylaktischen. Be 
triebssanatorlunis des Bergbau und Hüttenkombi 
nats „K. I Satpajew" eröffnet. Hier sollen Schul­
kinder behandelt werden, die chronischen Erkran­
kungen ausgesetzt sind. Aus dem Vorortsowchos 
XXIII Parteitag" wird hierher täglich Kumys 

gebracht. Den Kindern der Bergarbeiter und 
Hüttenwerker stehen ein Strandbad am Stausee 
Kengir. ein Pionierpark, ein Spielplatz, ein Sport- 
st.'idtchen und eine Bibliothek zur Verfügung.

Zur Zelt erholen sich in sieben Pionierlagern 
Sdorowje mehr als 650 Schüler — bedeutend 

mehr als Im vorigen Jahr.

Kosmonautik Konstantin Eduardowitsch Ziol-

Drehbuchautoren sind S. Kuliscti und O. Os­
setinski, Kameramann — W. Klimow, Bühnen­
bildner — W. Aronin.

Bild: Der Film „Aufstieg" im Entstehen

Eine Zwergkiefer
KOKTSCHETAW Die schöne Neujahrstanne 

kann durch eine Kiefer ersetzt werden, die... unter 
häuslichen Verhältnissen gezüchtet wird. Die Kie­
fer mit Ihren üppigen Nadeln und schöner kugel­
förmiger Krone schmückt den Innenraum der Woh­
nung und kann In Girlanden gekleidet, als ein 
Neujahrsbaum „dienen",

In der Natur kommt dieser ungewöhnliche Baum 
sehr selten vor An dem Versuchsabschnltt des 
Kasachischen Forschungsinstituts für Forstwirt 
schäft und Agrolorstmcltoratlon Ist eine Plantage 
von Zwergkiefern entstanden. Die Wissenschaftler 
sind der Meinung, daß sie unter häuslichen Ver­
hältnissen wachsen kann. Sie kann für die Schaf­
fung von Zwerggärten, -parks und -anlagen ge­
nutzt werden. (KasTAG)

473027 Kuucui CCP, r. UeJiHHorpaA, 
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menschen beigemessen, sagte dem 
TASS-Korrespondentcn der Ers/c 
Stellvertreter des Ministers für 
Handciswesen der UdSSR P D 
Kondraschow. Diese Aufgabe stellte 
der XXV. Parteitag.

Die Werktätigen der Branche sc 
hon die Steigerung der Qualität und 
Effektivität der Arbeit der Händels, 
betriebe und der Bcdienungskullur 
als ihre Hauptaufgabe an. Es wer­
den breit die progressiven Handels, 
methoden cingefuhrt. So wird in 
den Warenhäusern und Lebensmit­
telgeschäften mit Selbstbedienung, 
deren Zahl sich schnell vergrößert, 
fast um ein Drittel mehr Waren 
realisiert als in gewöhnlichen Ver­
kaufsstellen mit ebensolcher Fläche. 
Auch der Zeitaufwand für das Ein­
käufen reduziert sich. Gegenwärtig 
gibt es im Lande über 200 Selbslbe. 
dicnungskaufhallcn, bis Ende des 
Planjahrfünfts wird sich ihre Zahl 
mehr als verdoppeln.

Doch das Bedienungsniveau in 
den Handelsgeschäften entspricht 
noch nicht vollständig den Forde­
rungen der Zeil. Es kommen leider 
noch immer Fälle gleichgültigen 
Verhaltens einzelner Mitarbeiter 
vor. auch werden Verletzungen der 
Handclsregeln zugclassen. Die 

klassenschule bezog S. Wieser 
das Technikum für Handel und 
Kochkunst in Semipalatinsk, wel­
ches sic 1949 mit Auszeichnung 
absolvierte. Drei Jahrzehnte Ist 
sie jetzt schon im Handel tätig, 
darunter 18 Jahre im Zentralen 
Warenhaus, wo sic zur Zeit Lei­
terin einer der größten Abteilun­
gen ist.

Vor drei Jahren übernahm Si­
naida Patenschaft über die jun­
gen Verkäuferinnen Seitdem hat 
sie acht qualifizierte Handels 
mitarbelter ausgebildet, die mit 
Erfolg Im selben Handelsbetrieb 
wirken. So arbeitet Lilli Onl- 
schtschenko als Lagerverwalterin 
in der Abteilung „Hérrenklei 
düng". Swetlana Kalugina Ist 
Verkäuferin in der Abteilung 
..Wohnungsausstattung". Tanja 
Achmarowa — In der Abteilung 
„Wirkwaren". Alle ehemaligen 
Zöglinge sind heute Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit

Unter S. Wiesers Leitung 
wurden die Räume der Abteilung 
mit Berücksichtigung des Käufer­
zustroms umgebaut. Auch wurden 
in der Abteilung erstmalig die 
komplexen Jahrespläne für Ein­
bürgerung der WAO erarbeitet 
und verwirklicht. Dadurch ver­
größerte sich in den letzten Jah­
ren der Warenumsatz. Wenn vor 
3 Jahren in der Abteilung täg­
lich Waren für 7 800 Rubel ver­
kauft wurden, so fließen gegen­
wärtig Jeden Tag bis 12 500 Ru­
bel in die Kasse.

Eine wichtige Neueinführung 
war die Einbürgerung des drei­
stufigen Arbeitskräfteein s a t z- 
plans. Die Verkäuferinnen sind 
jetzt im Verlaufe des Tages 
gleichmäßig ausgelastet: In den 
Spitzenstunden sind im Handels­
raum und an den Kassen mehr 
Verkäuferinnen beschäftigt. Die 
Kunden werden zu Jeder Stunde 
schnell bedient.

In den letzten Jahren haben 
die Mitarbeiter mit Sinaida Wie­
ser an der Spitze ihre Beziehun 
gen mit den Lieferwerken ver 
bessert und auch erweitert wie 
z. B. mit der Kurzwarenfabrik 
Semipalatinsk Die Devise dieser 
Beziehungen lautet: „Ausge­
zeichnet hergestellt — ausge­
zeichnet verkauft“.

S. Wieser Ist häufiger Gast in 
der genannten Fabrik und im

Aufmerksamkeit der Mitarbeiter der 
Branche wird auf die Behebung 
dieser Mängel konzentriert.

In der Bcsscrgestaltung der Ar­
beit der Betriebe kommt eine gro­
ße Rolle der Jugend zu. Auf dem 
XVIII. Komsomolkongrcß rief Ge­
nosse L. I. Breshnew die Komso­
molorganisationen auf. der Bran­
che nut neuen Menschen, in der Er­
ziehung jener, die liier schon ar­
beiten. in der Mobilisierung der ge­
sellschaftlichen Meinung und durch 
Initiativen, die an Wirtschafts­
und Administrativorgane zu rich­
ten sind, zu helfen,

Der sozialistische Wettbewerb 
styckt den Kollektiven der Handels­
betriebe das Ziel, die Reserven 
größtmöglich auszunutzen und die 
Erfahrungen der Neuerer weit«- , 
hend cinzuführen. Die Mitarbeiter ; 
des Warenhauses mit Selbstbedie­
nung in Winniza und des Rigaer 
Kombinats für Gesellschaftsverpne- 
gung „Wcfowez" wandten sich an 
alle Betriebe des Staatshandels mit 
dem Aufruf, die Bedienung zu ver­
vollkommnen, die Effektivität und 
Qualität der Arbeit zu heben. Die­
se Initiative hat bei den Werktäti­
gen der Branche heißen Anklang 
gefunden.

artverwandten Betrieb In AJagus. 
Sie beteiligt sich aktiv an den 
offenen Sitzungen des künstleri­
schen Rates, wo gemeinsam be­
raten wird, wie man die Waren 
qualltät verbessern, die Schmuck 
waren mannigfaltiger machen 
kann Sinaida sammelt Im Zen­
tralen Warenhaus Meinungen der 
Käufer und unterbreitet sie dem 
künstlerischen Rat Die während 
der Zusammenarbeit gesammel­
ten Erfahrungen beweisen, daß 
man mit vereinten Kräften viele 
Probleme leichter lösen kann

„Meiner'Meinung nach Ist eine 
solche Zusammenarbeit ein echt 
staatliches Verhalten zu unseren 
Pflichten Derjenigen, die beru­
fen sind, die wachsenden Bedürf­
nisse der Sowjetmenschen zu be­
friedigen", äußert ihre Gedan­
ken S. Wieser.

In ihrer langjährigen und er­
folgreichen Tätigkeit Im Handels­
system war S. Wieser Immer ein 
Vorbild für Ihre Kollegen. Sie 
kennt ihre Arbeit aus dem Effeff. 
Ist eine feinfühlige und aufmerk­
same Leiterin, eine liebenswürdi­
ge Verkäuferin, eine strenge Wir­
tin, die das sozialistische Eigen­
tum wahrt.

Das Zentrale Warenhaus in 
Semipalatinsk ist eines der füh­
renden nicht nur im Gebiet, son­
dern auch in der Republik, Dar­
in liegt auch das Verdienst der 
Arbeitsveteranin Sinaida Wieser. 
Das von Ihr geleitete Kollektiv 
schloß das 9. Planjahrfünft mit 
großem Planvorsprung ab. Eben­
so arbeitet es auch heute.

Die Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit S. Wieser wurde 
von der Regierung mit mehreren 
Medaillen, darunter mit der Le- 
nin-Jublläumsmedalile ausgezeich­
net. Vom Handelsministerium der 
Kasachischen SSR wurde sie wie­
derholt mit Ehrenurkunden und 
Wertgeschenken bedacht. Ihre 
Brust schmückt das Abzeichen 
..Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb 77. S. Wieser leistet 
auch gesellschaftliche Arbeit: 
Sie Ist Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees und der Gruppe 
für Volkskontrolle des Warenhau­
ses. ,

Wir gehen mit Sinaida durch 
die Handelsräume. Die Verkäu­
ferinnen grüßen sie freundlich, 
sie achten alle die Veteranin, Ih­
re hingebungsvolle Arbeit.

Stephan WEISE

Semipalatinsk 

gäste im „Sputnik", viel Interes­
santes erfuhren sie während der 
Diskussion über die Rolle und 
Stellung des Klassenleiters Im 
Lehr- und Erziehungsprozeß. Es 
gibt auch Klubs der Kmdergär: 
ner. der Veteranen der pädago 
gischen Arbeit.

BIBIGUL TULEGENOWA. eine der bekannteren Sängerinnen der Repu­
blik, wird „Jteppenlcrche" gertannt. Im Kasachischen Akademischen 

Abei-Theater für Oper und Ballett hat sie eine Reihe von Operngesfallen ge­
schalten. Durch besonderen Scharm zeichnen sich ihre Heldinnen in ' den 
Opern der kasachischen Komponisten aus, geschaffen nach den Motiven 
verschiedener Legenden.

Das künstlerische Schicksal Bibigul» hatte sich außergewöhnlich glück­
lich gestehet. Als junge Arbeiterin des Fleischkonservenkombinats in Semi­
palatinsk kam sie in die Klublaienkunst, wo ihr Weg in die Kunst begann. 
Das hervorragende Talent der jungen Arbeiterin erwarb Anerkennung. Sie 
wurde an das Konservatorium in Alma Ata zum Studium enfsandt.

Die Volkskünstlerin der UdSSR, Trägerin des Staatspreises der UdSSR, 
Bibigul Tulegenowa hat mehrmals erfolgreich die kasachische Kunst im 
Ausland vertreten. Oft tritt sie in Städten und Dörfern Kasachstans aut. 
Für Verdienste um die Entwicklung der sowjetischen Kultur wurde die 
Sängerin mit dem Leninorden ausgezeichnet.

Im Bild: B. Tulegenowa m der Rolle von Gilda in Verdis Oper „Rigo- 
le+to . Foto: TASS

Oto am
Interview mit einer 
Verkäuferin

.... Das .hlnterm Ladentisch' ist eine Sache.
für die geeignet längst nicht Jedermann.
Man fragt nicht selten mich, wie Ich das mache, 
daß mein Verhalten spricht die Kunden an.

Je nun, was soll ich heute dazu sagen.
nm Tag. an dem man öffentlich uns ehrt? 
Beantworte stets klar der Käufer Fragen, 
mit guten Kenntnissen Im Fach bewehr'

Es kommt nicht darauf an, womit du handelst, 
mit Lebensmitteln oder buntem Stoff;
von Wert Ist. wie den Käufer du behandelst: 
entgegenkommend, freundlich oder Schroff.

Laß nie den Kunden etwas davon merken.
| daß du verstimmt und schlechter Laune bist, 

geh stets behutsam, wie ein Arzt, zu Werke, 
vermelde jeden ärgerlichen Zwist

Den .gutgestimmten Käufer kann verdrießen 
dein lächelnloses, mürrisches Gesicht, 
und sollte er zum Kauf sich nicht entschließen — 
zeig ihm auch dann deine Enttäuschung nicht.

Sei auf der Hut besonders In den Stunden, 
wenn Ämter und Fabriken machen Schluß, 
denn oft sind müd und abgespannt die Kunden — 
bereite ihnen dann nicht noch Verdruß...

Und dies noch: Geize nie mit guten Worten, 
mit einem „Bitte!" oder „Dankeschön!“.
Das hat noch stets geholfen allerorten, 
auch beim Verkauf von allen Warensorten.
Dein Werk Ist wichtig. Tu es gut und schön!"

Rudi RIFF

Neue Dienstleistungshäuser
TALDY-KU RGAN 

Das neue Dienstlei­
stungshaus im Sowchos 
„XXIII. Parteitag" hat 
die ersten Kundcnauf 
träge entgegengenom­
men. Hier gibt es Maß 
Schneidereien für Kiel 
der- und Schuhanferti­

Das Heimatdorf 
soll
schöner werden

KSYL-ORDA. Es wurde der 
Gebietswettbewerb um die beste 
Bebauung und Einrichtung der 
ländlichen Siedlungen durchge­
führt. Als Sieger wurden die 
Sowchose „50 Jahre Kasachische 
SSR" im Rayon Terenosek Le­
ninscher Komsomol Kasachstans" 

I im Rayon Dshalagasch und der 
| Kolchos „Internationale" im'Rrfy- 
on Karmaktschlnski- anerkannt,

Kindergarten 
«Solotinka»

DSHESKASGAN. Es wurde 
der neue Kindergarten „Solotln 
ka" des Bergbau- und Aufberel 
tungskombinats mit 280 Plät­
zen eröffnet. Hier gibt es geräu­
mige. helle ‘ Zlptmer, moderne, 
schöne Möbel. Zur Zeit hat das 
Kombinat 30 Vorschuleinrichtun­
gen. in denen mehr als 6 000 
Kinder betreut werden.

Gesundungsstation 
। Im Werk
J PAWLODAR. Der Gesund 

heltsschutzdienst des Traktoren­
werks ist als Stützpunktschule für 
fortschrittliche Erfahrungen der 
Betreuung von Industriebetrie­
ben des Gebiets empfohlen wor­
den. Neun Stationen für Erste 

| Hilfe funktionieren In den Werk­
abteilungen. Hier gibt es eine 
Wasser- und Moorbadeheilan- 
slalt. Kabinette für Physiothera­
pie. Hellkörperkultur und Massa­
ge. (KasTAG)

gung. Werkstätten für 
die Reparatur von 
Haushaltsgeraten, elek­

trischen Geräten. Fern­
sehern und Kühlschrän­
ken. Hier gibt es auch 
eine Annahmestelle des 
Rayondlenstlelst u n g s- 
kombinats. das Bestel­

lungen für 135 Dienst­
arten erfüllt.

Seit Jahresbeginn 
wurden solche Dienst­
leistungshäuser Im Le- 
nln-Kolchos. Im Sowchos 
„Enbckschi" und Mus- 
sabekow-S o w c h o s — 
insgesamt in 18 Wirt­

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken'

Wies dr Manntlcit geht, wenn die 
Weibsleit Knall und Fall ins Kranke­
haus eigelegt wer.), is ,o allbkannt. 
Ewr wies n Vettr Monel gilbt, das 
kennt dr Worms Vettr Chrisljan cf 
dr Viglin net rausfingrn, wennr 
gleich n Virtuos war. Un wim die 
Kumrade Irouge, wies geht, da satr:

„Kikrikik, ihr Männr, anrschdr 
kamr das not nenne. Un alles wegr 
die Kocherei, mei Gwisse. Wenn 
ich in die Kich komm, do vrgeht mr 
gleich alle Lust. Ewr gkocht muß 
wern, wies rauskommf. Un wie ich 
s orschte Mol Nudlsupp koche 
mußt, um dr Martha wos Ordliches 
zu brenge, do ises arig kuntrau zu­
gange..."

„Däs is doch s Aanfachste uf dr 
Welt, die Nudlsupp ", sa’ dr V.ttr 
Michl, „s gebt doch viel un gnung 
Eimudl in dr Bud.”

„Dis stimmt", rnußr dr Vottr Ma­
net zugewe, „ewr die woM sc kaa- 
ne, s sollte Selbstgma-hte sei. Un 
dâs war dâs Häkje. Wos mach ich! 
Ich dummr Daiwl mach Talg du, 
fang ou, austuwel|«rn. krie die Ker­
le ewr for kaan Daiwl net rund; 
un zackig warnso, wien • Trandlrock 
mit Spitze.

„Hästeso nar uf die Ausstellung 
gbrocht". is dr Vettr Michl eigfalle, 
„do hätte die Kulinare wos lerne 
kenne—"

„Do wär ni« rauskomme, Kum- 
rad", sat dr Vettr Manel, „die Kerle 
sein un sein net gtrucknt — ich altr 
Jockl hot den Taig gsalze..."

„Neusheli wußte net, daß dr 
Nudltaig net gsalze werd! Salz netzt

Seltsame Drehorgelsammlung
Zur vollen Entfaltung seiner Schaf­

fenskraft brauchte Verdi, der große 
Musikdramatiker, absolute Ruhe.

Nirgends vermochte er deshalb 
schöpferischer zu wirken als im 
nächtlich-stillen Arbeitszimmer sei­
nes idyllischen Landhauses Santa 
Agata.

Aber auch anderswo wußte er 
sich mitunter sogar auf recht drasti­
sche Weise die zum Arbeiten not­
wendige Ruhe zu verschalten. So

schaften des Gebiets er­
öffnet. Gegenwä r 11 g 
werden den Kolchos­
bauern und Arbeitern 
des Siebenstromgebiets 
545 Arten guter Dien­
ste erwiesen. Für sie 
sind 600 Ateliers. Maß­
schneidereien, Repara­
turwerkstätten und An­
nahmestellen eröffnet 
worden. (KasTAG)

Gkocht muß ewe wem...
dochl", hot sich dr Michl geärgrt, 
„do haste mich (rouge solle."

,,Gwiß wußt ichs net, ich hun 
woll schun mol Nudl gmacht", hot 
sich dr Vottr Mauel vrteidigt, „iwr- 
haapt hun ich mich in dr Kich net 
romgdrickt, däs ganze Gschäft hoi 
sie gericht un gschlicht. Wie ich die 
Nudlplätz trucke kriet hun! Wie al­
les nix gbatt hot, hun ich dio Kerle 
uf die Battarej gehängt; truckne 
mißtr, ihr Zippllappo hun ich 
gdenkt, un wenn ich eich in Oufe 
schuwe muß. Wie ich dann die Nudl 
gschnitte hun, hots lautr Scherwle 
un Krimml gowe. .Schlicht hoste mr 
gbrocht', sat dio Martha, wie ich 
mifn Gschäft ins Krankehaus kom­
me sei.

„Schwere Zeile warn däs", sat d- 
Vettr Hannes, „s geht ewe so, 
wemr alles dr Weibsleit ufnalst, do 
lernt mr nix..."

„Mr lernt jo mit dr Zeit wos dr- 
zu, ewr däs is zu spät", sat dr Vettr 
Manel, „und do ises net schlimm, 
ihr Männr. Maantr dann, ich hätt In 
drei Monat s Strudlkocne gleml! 
For kaan Daiwll Unedrin is jedesmol 
alles ougbrennt, un owe-wxssr-rän- 
digr Schmattr. Zum Vrreijo ises, 
dann war am die Strudl eß ich 
doch mordsgern."

„For mir is däs alles n Kihlr Tau", 
sat dr Vottr Hannes, „weil ich dr 
Liese uf Schritt un Tritt gbolfe hun.

einmal einem Bekannten, 
lines Sommers besuchte.

— wie Soldaten nebeneinander auf- 

rrkästen standen.
Dem verblühten Gast erläuterte 

„Als ich hierher kam, wurden mir 
von früh bis spät die Melodien aus 
meinem „Rigoletto", dem „Trouba­
dour", dem „Maskenball" und der

Mehr als 500 Künstler jugendlicher 
Berufs- und Laienkunstkollektive unse­
res Landes sind Sieger der schöpferi­
schen Unionsstafette geworden, gewid 
met den Wellfestspielen der Jugend 
und Studenten in Havanna.

Sie alle werden sich am umfangrei­
chen Kulturprogramm des Festivals bc 
teiligen.

Im Bild: Szene aus dem großen Kon­
zert, das die sowjetischen Künstler auf 
dem Festival darbieten werden.

Foto: TASS

un do lernt mr aach wos. Ich kann 
alles koche, un aach alles backe."

„No, manches hun len jo aach 
glernf, sat der Vettr Monel, „s Pan- 
nckuchebacko, zum Beispiel. Freilich, 
so ganz glatt gehts noch net — s 
gebt n merderalische Dunst un 
Raach, daß ich donk, wot-wot kommt 
die Felrwehr... Ewr werd immrhi 
gbacke, un wenns hart uf hart zu­
geht, do mach ich Kuddlmud^ wie 
dr alte Wien sat, so e Gelimps, wie 
Rihrei- Dorchnanr..."

„Däs kamr aach", hot dr Veth 
Michl fesfgstellt, „die Musikr mache 
jo aach oft Dorchnanr wennse aus 
vrschiedne Melodie Ihre Popurri 
zammstifle, wolt net!"

„Ewe", sat dr Vettr MsneL „Ja, 
ihr Männr, mr kann dr Weibsleit ih­
re Arwert gar net houch gnurg 
schätze. Ich hun do jo blouß aus dr 
Kich vrzählt, ewr dio hun jo net 
nar die Kich iwr sich. Jesseeesl 
wos die alles richte un schlichte 
misse... Wenn die Fraa fehlt Im 
Haus, do sehts ganz öd un traurig 
aus."

„No wennste nar do drufkomme 
bist", sat dr Vettr Hannes, „däs is 
net schlecht."

„No, du sehst jo selwr, daß ich 
mich ougeh, uf Darwl komm «ao»". 
sat dr Vettr Manel, „Ich wer mich 
kinftig bwährrv"

Klemens ECK 

nicht auszuhalten. Ich kaufte so nach 
und nach sämtliche erreichbaren 
Drehorgeln zusammen, sie lagern in 

kh doch Ruhe und kann ungestört
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